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Nr. 286

Tagesgeſchichte.
Material zur Begründung der Zuchthausvorlage.

Herr v. Poſadowsky wird ſich jetzt eifrig auf der Suche

hausvorlage befinden re n Tige e
empfunden und ihm dabei zu heifen. Hier
vorläufig ein Zirkular. Es iſt zwar bereits aus dem Jahre
1890, Begründer von Umſturz und Z. thausvorlagen
haben aber bekanntlich eine große Vorliebe für ältere Be

cke. Man erinnere ſich nur des Citats von Schiller,
der Auszüge aus der Moſtſchen Freiheit, die K v. Köller

Z. anſührte, um den Reichsboien die Umſturzvorlage
chmack zu machen. Uebrigens hat das nachfolgende

n einen n Wert inſofern, als esmit der größten ichkeit zeigt, daß die Ar von den
Unternehmern bereits zu einer Zeit an freiwilliger Ar-
beit wurden, wo es ſogar dem Stumm noch
nicht einfiel, über den Streikterrorismus der Sozialdemokra
tie zu jammern.u läßt Graf Poſadowsky dem Zirkulare nach

g

as ſchreiben lautet:

auffälliger Weiſe die
Tendenz verfolgt wird, zum Schaden der Arbeitgeber ſich in

ben zu unſeren Arbeitern
Wie an rV

dz Veranlaſſung

e in Scene ge
ſetzten Streik zum Austrag zu bringen und folgende Teilnehmer
am r entlaſſenFolgen die Vor und Zunamen von rund ſechzig Arbeitern.

Dann heißt es weiter
er Kenntnisgabe g wir uns darauf hinzuMit

weiſen, daß eine vom Verband ſelb dir Töpfer und Ofen
fabrikanten ſeit Mai 1889 geſchlo 75 indende Vereini

einz
de re cht heran daß jedes Vorgehen des

un ardie e ehe der Wirte l

eben, um den immer höher gehenden Wogen der Arbeiter
einenigaungen wirkſamen Damm entgegenzuſetzen.

ochachtungsvollHocwagtunge Gebrüder Hubbe.

Mit dem Staatsſtreich droht die Reptilpreſſe bereits
anz offen. Jn einem Artikel über die Reichstagseröffnung

die Schleſ. Ztg. aus, daß für den Fall, daß im Reichs
iag allerlei die nationale Politik hindernde und durchkreuzende,
ja direkt reichsfeindliche Beſtrebungen ungeſtraft (1)
ins Land geworfen werden, ſelbſtverſtändlich früher oder
päter der Augenblick kommen müßte, wo die Frage nachre Exiſtenzberechti ung akut würde. Wer die

Reichetagsdebaiten ſeit einer Reihe von Jahren aufmerkſam
habe, wiſſe, daß die Gefahr einer ſolchen Entwicke

lung kein leeres Phantaſiegebilde ſei.
wie wir es vor den Wahlen vorhergeſagt und die

e mit dem ganzen Phraſenaufwand beſtritten und
et hat. Wer ſind nun die „Umſtürzler“? Daß

die Herren aber nur nicht täuſchen! Ein Staatsſtreich
am des 19. Jahrhunderts iſt ſchließlich ein recht ſchwie

es
Der Kleinkrieg gegen die Anarchiſten ſcheint jetzt

anim ſchreibtman dem Vorwäris beiſpielsweiſe aus Okerſchleſien:
Jn der letzten Stadtverordneten Sitzung in Kattowitz kam

u. a. die Bewilligung von Kleidern und Auf wandsgeldern
r den Geheimpoliziſten Haniſch zur Sprache. Als einer

keit
Stadtverordneten, Rechtsanwalt Epſtein, die Notwendig-

it eines Geheimpoliziſten an einem Orte wie Kattowitz
überhaupt und ine beſondere die Qualifikation des Haniſch
für dieſes Amt beſtritt, äußerte der Bürzermeiſter Schneider,
er habe von der Regierung den Auftrag, etwaigen an-
archiſtiſchen Umtrieben zu ſteuern. Bisher habe man zu

ieſem Zwecke einen Arbeiter benützt, mit dieſem aber ſchlechte
ahrungen gemacht.

Die ſchlechten Erfahrungen werden darin beſtanden haben,
daß der beireffende „Arbeiter“ in Kattowitz abſolut keine
Anarchiſten entdecken konnte.

Nach den Ausführungen des Oberbürgermeiſters ſcheint
die Regierung durchaus Anarchiſten entdecken zu wollen.
Höchſtwahrſcheinlich bereitet Herr v. d. Recke eine neue Um
ſturzvorlage vor. Der Cilatenſack des Herrn v. Köller ent

doch nicht mehr „Material“ genug zu ihrer Begründung.e Anarchiſten ſuchen, und wenn es am hellen Tage mit

der Laterne ſein muß! Herr v. d. Recke braucht „Material“!

Halle a. S., Mittwoch, den 7. Dezember 1898. 9. Jahrg.

Neue Answeiſnungen. Aus dem Kreiſe Hadersleben
wurden wiederum 15 Vexſonen ausgewieſen, darunter ein
ſchwediſcher Untertzun. Jm ganzen wurden ungefähr 30 Per
ſonen im Laufe der vorigen Woche aus dem genannten Kreiſe
des Landes verwieſen.

Beſtenerung der Warenhänſer. Der Braun-
ſchweiger Landtag nahm den Zuſatz zum Kommunalſteuer
geſetz, der die beſondere Heranziehung großer Warenhöuſer c.
ermöglicht, an. Die Regierung ſtimmte zu.

Laudtagswahl. Bei der Landtags Erſatzwahl im
2. Berliner Wahlkreis wurde Redakteur Goldſchmidt (Freiſ.
Volkép.) mit 991 von 993 abgegebenen Stimmen gewählt

Gegen die Verſchickung von Waiſenkindern an
die g à 7 Grenze hat die Arbeiterſchaft in Frauk-
furt a. M. in einer überaus ſtark beſuchten Verſammlung
Proteſt erhoben. Genoſſe Quarck übte an dem ſchmählichen
Beginnen Armenverwaltung treffende Kritik und empfahl
folgende Reſolution

„Die am 29. November in der Konkordia tagende, von zahl
reichen Frankfurter Einwohnern beſuchte Verſammlung erhebt
lauten Widerſpruch gegen den vom hieſigen Armen
amt mit einem Koloniſotionsverein in Poſen chloſſenen Ver
g. vach dem arme Frarkiurter Kinder an die ruſſiſche Grenze
verſchickt werden ſollen. Dieſer Vertrag, den andere Städd temit nationalliberaler Verwaltung zu ſchließen ſich geweigerthaben, liefert arme Kinder in die e
elbiſchen Verhältniſſe mit minderwertiger Ernährung, Kusbil
dung und Schule und entzieht fie den in allen Beziehungen
höheren Kulturzuſtänden im Weſter. Außerdem unterßützt das
Vorgehen des Krmenamts die Reaktion inſofern, als es daraufe nichtkatholiſche Kinder auszuſuchen und fie in jene

katholiſchen Gegenden zu Zweden cher Germaniſatton
ſetzen. Die Verſammiung proteſtiert no en die ohneeden Beweis daſtehende Behauptung des O mee

in der heutigen r daß die Angelezenhett
von ſonialdemokratiſcher Seite nur der e halber aufge

worden ſei. Die Sozialdemokratie FKeht hoch über
en und iſt beſtrebt, vor allem
rmen durch prok iſche Arbeit

z verbeſſern. Teshalb richtet ſie an e ſtädtiſchen r
ie dringende Aufforderung, ſo ſchnell als möglich den Rück

tritt von einer Vereinbarung zu vollziehen, die ein Schand-
fleck auf der ſtädtiſchen Verwaktung von Frankfurt a. M.
gerannt werden muß.

Nachdem auch noch Gen. Opifizius als Armenvorſteher ſeine
Gegnerſchaft zu den getroffenen Bexreinbarungen dargelegt

hatte, fand die s Reſolution einſtim-
mige Annahme.

ie Hintertreppe der größten Unverfſchämtheit.
Jm r 17 Verein zu Salzwedel Brunau er
mahnte, nach einem Bericht der Voſſ. Zig. der Vorſitzende,
ein Baron von Kneſebeck die Anweſenden, in ihren Forde
rungen über ſtaatliche rege nicht beſcheiden zu ſein und
erklärte bei dieſer Gelegenheit wörtlich:

Wenn Staatsmittel für uns in Bewegung ger werden
ſollen, ſo iſt die größte Unverſchämtheit das beſte Mittel.
Da die Staatsregierung uns dieſe Hintertreppe geöffnet

wir ſie auch benutzen und dementſprechend hoch for
ern.“

Die Salzwedel-Brunauer Landwirtbündler müſſen noch
arg in der Kultur zurückgeblieben ſein, daß es noch der
Aufforderung zur größten Unverſchämiheit bedarxf. Jn
anderen Jagdrevieren des Bundes der Landwirte hieß es
an Aufgang nur für Herrſchaften über die Hinter
treppe

Kleive Politik. Die Heſſiſche hgeht nach dem Volk mit dem 1. Januar in den Beſitz des
nationalſozialen Herrn v. Gerlach über. Reichstags
abgeordneier Ratzinger, der Führer des bairiſchen Bauern
bundes, hat einen Schlaganfall erlitten. Wezen ſeiner
ſchriſtſtelleriſchen re am Militärwochenblatt hat der
Oberſt Keim, Kommandeur der 29. Brigade in Aachen ſeinen
Abſchied erhalten. Das paßt vorirefflich zu der Ant
wort, die der Pariſer Schriftſteller Gohier von einem
jungen, ſehr tüchtigen Abvokaren erhielt, als er ihn bat,u Verteidigung in dem Prozeſſe wegen Beleidigung des
Militärs zu übernehmen. Dieſe lautete nämlich: 3 bin

für die Gewalt, vicht für die Gedanken!“ Gohier wird
nun von unſerem Genoſſen Jaures verteidigt. Die Ab-
rüſtungskonferenz ſoll vertagt werden, noch ehe ſie
uſammentritt. Dieſe Nachricht kommt aus Petersburg undu dort mit aller Beſtimmtheit auftreten. Es heißt jetzt,

die Konferenz werde erſt im April ſtattfinden. Die heutige
Sitzung des Reichstages wird wahrſcheinlich der Zentrums
abgeordnete Lingens als Alterspräſident eröffnen, da der
älteſte Abgeordnete Dieden ſchwer erkrankt iſt. Dieden ſteht
im 88. Lebensjahre

Soziales.
Die Berliner VBäckergehilfen haben in einer von

weit über tauſend Berufs angehörigen beſuchten Verſammlung
folgende Reſolution angenommen:

„Die Bäckerei Arbeiter Berlins und der Umgegerd erklären, daß
die gegenwärtig im Bäckergewerbe herrſchenden Verhältniſſe einer

tief Umgeſtaltung unterworfen werden müſſen. Allzudie erſte eines miüttelalterlich-patriarchaliſchen Syſtems haften

aut ihrem welche unw eines ſelbftändigen Arbeitersfreiheit unterdindend, otwendigerweſe den Sinn

und geſellſchaftliche Wohlfahrt purru müſſen.
elten verlangen auch ihren Anteil an dem ſteigenSenwohen und beauftragen ſomit die Geſellenausſchüſſe bei

dern n eſtehenden Jnnungen, letzteren folgende Forderungen
J Abſgeffurg von Koſt und Logis im Hauſe des w.

a) r Eu ſchädigung hierfür werden pro Mann und Woche
12 Mk. gezahlt. b) 18 Mk. gelten als Mindeſtlohn. o) Für ge
ſetzlich zuläſſige Ueberſtunden werden 50 Pfg. gezahlt.Ein r Suenn der Bundesrats Verordnung mit einer

unde e.Regen des Arbeitsnachweiſes auf un parteliſcher Grundlage.

4. Gewährüng eiper Freinacht an den drei großen
ern, Pfiugſten, Weihnachten, und zwar der Nacht vom

erſten zum zweiten Fiiertage.
Die Geſeller ausſchüſſe haben nach erfolgter Unterhandlung ſo

bald als apgängig in öffemlicher Verſammlung Bericht zu er
ſtatten. Um nun bei ablthrender Haltung oder zu Ent
gegenkomwen der Jnnungen die aufgeſtellten Forderungen aus
eigener Kraft durchzuführeg, beſchließen die Verſammelten, alle

orbereitungen zu einer erfolgverſprechenden Lohnbewegung zu
treffen. Zu dieſem Zweck iſt eine Kommiſſion zu wählen. Die
Kommiſſion hat Marken zum Preiſe von 25 und 50 Pfg. heraus
zugeben. Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, gleichviel ob erorganiſiert z oder nicht, mindeſtens wöckentuch eine 25 Pfg.

Marke zu kleben. Nur derjenige erhält bei eiger ar
Unterſtützung, der regelmäßig zum Streikfonds beigetragen hat.Die Konmfſſion hat ſich Hilfsarbeiter heranzuziehen, die ſodann

als Kaſſierer in den genau Agitationsbezirken
Sie hat ferner in den zum Berliner Junungs P

gehörenden Teilen eine planmäßige Agitation zu entfalten und den
günſtigen Moment für ein Vorgehen gewiſſenhaft abzupaſſen.“

Arbeiter Wohlfahrts“ Einrichtungen. Jn
der Kruppſchen Fabrik in Eſſen werden zur Zeit viele Ar
beiter entlaſſen, in einem Betriebe 160 Mann. Leute, die
bereits z Se 10 Jahre und mehr, bei Krupp ge
frondet erhalten ihre Kündigung und können in
keinem Betrieb Arbeit finden. Arbeitsmangel kann nicht der
beſtimmende Grund der Entlaſſungen ſein, denn jeden Tag
werden neue Arbeiter eingeſtellt. Den Vorteil von dieſer
„Verjüngung“ haben die berühmten Wohlfahrtskaſſen, denn
alle die Leute, die jahrelang ihre Beiträge zu den Kaſſen

zur Penſion skaſſe monatlich 1 50 bis 2 Mark gezahlt
haben, haben nun das Nachſehen; ſie erhalten nichts zurück
und können auch nicht Mitglieder der Kaſſe bleiben, wenn
ihnen gekündigt iſt. Das iſt der Sezen der kapitaliſtiſchen
„Wohlfahrts Einrichtungen.

Vergpolizeiverordunng betreffend Kenntnis
der deutſchen Sprache. Jm rheiniſch- weſtfäliſchen Jn
duſtriebezirke ſoll das königliche Oberbergamt zu Dortmund
eine Bergpolizeiverordnung vorbereiten, wonach fremdſprachige
Arbeiter auf Bergwerken und dazu gehörigen Nebenanlagen
zur dann beſchäftigt werden dürfen, wenn ſie genügend
Deutſch verſtehen, um mündliche Anweiſungen ihres Vor
geſetzten und Mitteilungen ihrer Mitarbeiter richtig auf
zufaſſen. Als Aufſeher, Maſchinenführer, Pumpen und
Keſſelwärter, Schießmeiſter, Wettermänner Ortsälteſte
(Dritzelführer), Schachthauer, Anſchläger und Abnehmer an
Schächten und ſeigern Bremsſchächten, Bremſer und Ab

mer an ſeigern Bremsſchächten und an Bremsbergen,
Zug ührer, Bahnwärter, Weichenſteller, Raugierer und Nacht-
wächter ſollen fremd prachige Arbeiter nur beſchäftigt werden,
wenn ſie die deutſche Sprache fertig ſprechen und in Schrift
und Druck fertig leſen können.

Eine derartige Verordnung iſt dringend notwendig da
viele Unglücke jetzt auf das Nichtverſtehen der Kommandos
zurückzuführen ſind. Den Dank der Herren Zechenbeſitzer
freilich wird ſich die Regierung damit nicht erwerben. Dieſe
werden ein großes Geſchrei anheben, daß ihnen in der Aus
beutung der genügſamen polniſchen Arbeiter etwas Schranken
geſetzt werden.

Gewerßkſchaftliches.

Achtung, Holzarbeiter! d brikApparate gels ſind Diffettagen fang e h
ſtreng fernzubalten!

e e aße,Maßregelung Vinpeiner Kollegen die ar t cinet ſt rer
Jn der Trikotagenfabrik von Berge Co. in LeipzigLindenau ſind Differengen ausgebrochen. ger i
Der Klafſſenkampf in Remſcheid iſt äußerlich beendet.

Die ausſtändigen Arbeiter haben bis auf ca. 50 Mann die Arbeit
wieder aufgenommen und ſich zum Eintritt in die Betriebskranken
kaſſen beren erklärt. Jnsgeſamt ſollen in Remſcheid einige zwan

g Betriebskrankenkaſſen gegründet werden, die zuſammen etwaSo itglieder haben werden. Die Ortskrankenkaſſe hat ich
10000 Müglieder, ſo daß ihr 8000 Mitglieder verbleiben. Um die
Arveiter noch mehr zu empbren, wird auch die Errichtung von
Innungskaſſen betrieben. Mit äußeren Machtmitteln haben alſo
die Aerzte in Remſcheid eizen billigen Sieg über die ſchlecht or
gerier en Arbeiter errungen. Jetzt ſchwillt anderen preußiſchen

erzten der Kamm ſo, daß ſie in der preußiſchen Aerztekammer
beſchloſſen haben, den Ausſchluß aller freiwilligen Mitglieder mit
über 2000 Mark Einkommen von den Krankenkaſſen bei der Geſetz
gehnno zu beantragen. Solche Leute könnten das übliche Arxzi

u
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die Aerzte im allwert Kämpfen

Stadtverordneten Hitzung
dom Montag, den 5. Dezember, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
Vor Eintritt in die e kam e von denKrüger und Albrecht unterzeichnete Jnterpellation

der ZLer Oberbürgermeiſter Kenntnis davon, daß wegen
angeblichen anarchiſtiſchen Fuſoing er aniten ſeitens der Polizei
Verwaltung für das Lakal des Gaſtwirts lmann, Gartenſtraße, die e e auf 10 Uhr abends feſtgeſetzt in Und

welche g mt derſelbe dazu einDer Ober eiſter erklärt zunächſt, daß dieſes eine „hoch
politiſche Angelegenheit ſei und die verehrte Verſamm-

paren werde, hier öffentlich die Gründe zu
W BVorg gegen den betreffenden Gaſtwirt klar zu legen.

veröordueten Krüger und Albrecht betrachten die Ange
legenheit aber nicht als hochpolitiſch, ſondern als einen Akt der

Der Büegermei Staude weiſt den Vorwurf
der llkür zurück und wiederholt, daß er auf dieſe Sache
nicht einzugehen brauche. Bürgermeiſter v. Holly meint, da er
die in en den Gaſtwirt unterzeichnet habe, ſo wolle er
erklären, daß der Herr Faulmann nur bei der nächſten Jn
er de Regierungsepräfidenten, v ren möge; Gründe wür-

v x geh verdehden W die recht
e en, ſi r zwingen zuh Polizeima Der za u ſprechen.ebenfalls, Fetn der a te gezwungen werden könne,

Auskunft zu geben, erteilt aber

werden, d ier i lle nicht das MindeDie

che g ſtattgefunden
Faulmann iſt r davon, ein eifriger

und es ſei möglich, daß die Maßnahme gegen
au erſtändniſſe zurückzu Der Oberbürger-

meiſter ſei es allein ſeiner Perſon gegenüber Zug Aufklärung
in der eit zu geben, weshalb er ihn bitte, die Jnter

zu orten. Das, wad heute dieſem Gaſtwirte
paſ könne morgen einem anderen begegnen. Faulmann geht
in ſeiner Liberalität ſo weit, daß er jedem Gaſt ſein Lokal zur

ſtellt und das könne und dürfe man keinem Gaſftwirt
verwe Die h e beſonders dieſen Wirt ſchwer,
da er nicht bloß ein Reſtaurant, ſondern auch noch eine Herberge
für eintreffende Reiſende habe.

Obe eißſer Staude meint es gereiche ihm zur Genug
thuung, daß der Stadtv. Krüger als Anwalt der Anarchiſten auf

ſe Krüger habe viele Unrichtigkeiten geſagt, die er,
r könnte. Es könnte vieles widerlegt werden,

aber er ſich nicht berechtigt und verpflichtet dieſes zu thun,
und des müſſe er es ablehnen, auf die Jnterpellation zu ant
Wetg Die Ab W W r betreffs Rechenchaftgforderung über das poli e Vorg gegen Faulmann
ergab, daß nur die Stadtverordneten Krüger und Albrecht da

e e teee e ne r es demſtrat, über „ho e An enheit“ rung zugeben, und damit war die Sache zu E du

2 und x des Protokolls der Sitzung
wies.

Punkt 1: Für Baumpflanzungen in den ſtädtiſchen Alleen
werden 2787.20 M. bewilligt.

Punkt 2: Der Haushaltsplan der Brumhard Stiftung
für 1899 wird feſtgeſetzt und balancierr in Einnahme und vusgadr
mit 5444 96 M.

Punkt 3: Die Rechnungen über die Bau Kontos Neubau
des Ratskellers und Umbau desſelben liegen zur Enlaſtun z vor
und balancieren in Einnahme und Ausgave mit 819839.09 M.
bezw. 523 334 62 M. Beim Neubau des Ratskellers iſt eine Ueber

eitung von 13 140.51 M. eingeireten, die nachträglich genehmigt

Punkt 4: Die Petition des 3. Wahlbezirksvereins be
treffend die Bedürfnisanſtalt am Frapckeplatz 2c. wird der Bau
wen Kop zur Berückſichtigung über wieſen.

Punkt 5: Die Rechnung der Kaſſe der Desinfektions
Aufſtalt für 1896,97 liegt zut Entlaſtung vor und ſtimmt in Ein
nahme und Ausgabe mit 12454.59 M. überein

Daxauf folgt geſchloſſene Sitzung.

okales und Provimielles.Halle Pro 6. Dezimber t

v t t Bei dem Böttchermeinie e ger ſein Wichendorffſe 9
ſind ſämtliche Koll außer einem ausſtändig geworden.

ein7 e bei Vergebung einer Je ſorte c
nreduzierung von zehn Prozent vorneh

el Unterhandlungen haben keinen Erfolg gehabt, trotzen die Ausſtändigen auf eine Lohrnverkürzung um

Prozent eingehen wollten. mDie Entziehnng der SelbſtbeſchäftigunGeſängnis ſitzender Redaktenre ſcheint echt ans den Bee

ſuchs ſtadium herausgekommen zu ſein. Wie wir erfahren,
iſt auch dem Genoſſen Mannigel, der wegen Preßvergehen
ein Jahr Gefängnis abzubüßen haite und am 18. Dezember
die Anſtalt verläßt, die demſelben ſeiner Zeit anſtandslos
gewährte Selbſtbeſchäftigung „auf höhere u
eat zogen worden. Mannigel, von Zeruf Korbmacher, be
ſchäftigte ſich mit der Anfertigung van Weißkörben. Das
mutz ſich jetzt als außerordentlich ſaai2 gefährlich erwieſen
haken, da man nicht einmal Rückſicht darauf
hat, daß die Strafe bereits in 12 Tagen ihr Ende
errricht.re Parteigenoſſen im Reich etage werden nicht ver

fehlen, zu gegebener Zeit auch dieſe neueſte Maßnahme der
preußiſchen Juſtiz einer gebührenden Beleuchtung zu nnuter-

trhen.
Jn geſchloſſener Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung wurde geſtern infolge erheblicher Zunahme der
Armen im 21. Bezirk zur Verſtärkung der Armenkommiſſion
Herr Kaufmann Schöps, Geiſtſtraße 60, als Armenpfleger
gewählt.

Eine „hochpolitiſche“ Angelegenheit. Jn der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzurg iuterpellierte Gen. Krüger

anweſenden Oberbürgermeiſter Staude wegen Verhängun
der vorzeitigen Polizeiſtunde über das Reſtaurant von Fau
mann. r Staude mochte die Anfrage nicht gelegen
kommen, denn er erwiderte, das Kollegium werde doch vicht

verlangen, daß er in dieſer „hochpolitiſchen Ange-
Rede und Antwort ſtehe. Dann aber ſagte

er die ſofortize Erledigung der Interpellation zu. Als nun
aber Genoſſe Krüger den Fall darlegte und aller Augen auf
Herrn Staude gerichtet waren und aus ſeinem Munde Auf
ſchluß erwarteten, da ſchwieg ſich Herr Staude aus.
Das iſt nun zwar auch eine Art „Erledigung“ einer Inter
pellation aber auf die Dauer wird es mit dem ſich Aus
ſchweigen im vorliegenden Falle nicht abgethan ſein. Unſere
beiden Parteigenoſſen ſtanden bei der Interpellation wieder
mal ganz allein da; ſelbſt der Freiſinnsheld Stärkefabrikant
G. Schmidt weigerte in uxentwegtem Mannesmute unter
nichtigen Ausflüchten die Hergab ſeiner Unterſchriſt zur
Jnterpellation. Der Ausdruck „anarchiſtiſche Umtriebe“ hat
die Freiſinnshelden anſcheinend vollſtändig kopfſcheu gemacht.
Die Interpellation wird wiederkehren, ſobald auf die Be-
ſchwerde, die der Reſtaurateur Faulmann ſelbſtverſtändlich
ſofort eingelegt hat, ein Beſcheid eingegangen iſt. Dann
wird der Herr Oberbürgermeiſter nicht umhin können, die
Stellung der Stadtverwaltung zu dem Akt der Polizei
behörde gegen einen Bürger und vor allem gegen die ge
werkſchaftlichen Arbeiterorganiſationen zu prä-
ziſteren. Denn gegen die letzteren richtet ſich das Vor
gehen der Polizei; die „anarchiſtiſches Umtriebe“ ſind nur
ein willkommener Vorwand geweſen Die halleſche Polizei
verwaltung weiß ſo gut wie wir, daß von „anarchiſtiſchen
Umtrieben“ in Halle auch nicht eine blaſſ. Spur vorhanden
iſt, daß die Handvoll Leute, die ſich Unarchiſten nennen,
anz harmloſe Geſellen ſind. Die Gewerk ſchaften freilich
ind den halleſchen Kapitaliſten viel gefährlicher. Die halleſche
Stadtoerwaltung wird gezwungen werden, zu bekennen, ob
ſie bezw ihre Polizeiab;eilung ſich ausſchließlich als
Vertreterin der Unternehmerintereſſta betrachtet und ob ſie
ihre Haupiaufgabe in der Usterdrückung der Arbeiterbe-
wegung ſieht

Ein Nachſpiel zur Reichstagswahl kam geſtern
vor dem Schöffengericht in einer gegen unſeren Reichstags
ab geordneten Genoſſen Fritz Kunert anhängig gemachten
Uebertretungsſache zur Verhandlang. Genoſſe Kunert wurde
beſchuldigt, gegen die Paragraphen 1 und 2 des preußiſchen

e ne
Her Spitzel

u Roman von A. Bouvier.
Nachdruck verboten.

„Daun. Sie kennen ſicherlich die Erkenntlid keit von
Schurken. Sie denken nur an eine Sache: ſich deſſen zu

leſe:t Bürger H. hat das Wort, um den Namen des Ver
räters zu nennen.

trat vor und ſprach mit erhobenem Arm und feierlicher

te.

„Sie waren alſo dabei fragte ihn Marcel lich.„Gewiß,“ e alte G ſtolz, „aber Sie doch

t i J te r e w. 6 Jn e

WeWe

e

Vereintg verſtoßen zu den, indem er am 9. Jüni inBurg eſcger Aue im Su des Gaſtwirts Malcher, am

13. Juni in Döllnitz im Vokale des Gaſtwiris Aungermanr
und am 14. Juni im Lokale des Gaſtwirts Lehmann
eine ſozialdemokratiſche Verſammlung, in welchen öffentlich

e Serſente b W u r r do e ben ſa Seeaus Am rf war konn ontreten, da Genoſſe da den Einwand der Verjährung

eltend machte und damit Erfolg hatte. Bekanntlich ver
ähren ſolche Ueberiretungen in 3 Monaten, wenn vom Tage

That bis Beendigung dieſer Friſt keine richterliche
aundlung unternommen worden iſt. Erſt am 17. November
t Genoſſe Kunert von der Sache Kenntnis bekommen.

Allerdings iſt am 31. Auguſt der Gendarm Bock in der
Sache vernommen worden; jedoch iſt aus den Alten nicht

erſehen, gegen welche Perſon ſich das Verfahren richteteJa nun Genoſſe Kunert damals nicht genannt worden und

die richterlichen ſich nicht gegen eine beſtimmte
Perſon richteten, ſo mußte das Verfahren wegen Verjährung
eingeſtellt werden. Durch ein Verſehen wurde aus der An
klage nichts jedenfalls wäre dieſelbe auch durch die
Beweisaufnahme aus anderen Gründen zu Falle gebracht
worden.

Warum er drei Tage Arreſt bekam. Folgen-
des allerliebſte Geſchichtchen trug ſich Ende voriger Woche
hier zu: Major v. Schlabrendorff, der Kommandeur eines
der hier garniſonierenden Bataillone, bewohnt eines jener
Häuſer, die für die Herrſchaften einen beſonderen Treppen
auſſtieg beſitzen, während ſich Dienſtboten, Handelsleute und
ſonſtige ganz gemeige Sterbliche den Logements der gnädigen
Herrſchaften nur auf den Hintertreppen d dürfen. Als
nun im üblichen monatlichen Wechſel mit Anfang Dezember
ein anderer Soldat als Ordonnanz den täglichen Meldedieuſt
bei Herrn v. Schlabrendorff antrat, zeigte ſich der junge
Vaterlandsverteidiger mit Europiens unübertünchten Klaſſen
einrichtungen ſo v vertraut, daß er die „herrſchaftliche“
Treppe benutzte. Dafür wurde er von Herrn v. Schlabren
dorff mit drei Tagen Mittelarreſt beſtraft, die er zur Stunde
noch verbüßt.

Die vorläufige Schließung der hieſigen Filiale
des Verbandes der Fabrik-, Land und
Hilfsarbeiter und-Arbeiterinnen Deutſch
land s iſt nun durch das königliche Landgericht beſtätigt
worden. Die Gründe, die für dieſe Maßregel angeführ!
werden, ſind ſo bezeichnend für den heutigen Kurs daß wir
hier den „Beſchluß“ wer rm Abdruck bringen

e uIn der Unterſuchungsſache e a, den Arbeiter Oskar Löffler
aus Halle a. S. und Genoſſen wegen Vergehen gegen die Ver-
ordnung über die Verhütung eines die W gi reiheit und
Ordrung gefährdenden ßbrauchs des ammlungs und
Vereinigungerechts vom 11. März 1850 ſoll die von der Stadt
e zu e a. S. unterm 2. November 1898re vorläufige ließung des Vereins „Verband der

abrik, Land, Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands
ahlſtelle Halle bis zum Erkenniniſſe in der Haupt fort
auern.

Grün de.
Der oben genannte Verein iſt aus ſeinen bei den Akten der

exwaltung zu Halle a. S. Abth. II Tit. IX Kap. II
o. 105 Vol. I 1897 Bl. 2 befindlichen gedruckten enein Zweigverein (7) des Verbandes der Far Land Hilfs

arbeiter und Ardeiterinnen Deutſchlands, der ſeinen Siz in
Hannover hat. Er iſt, wenngleich ein Zweigverein. doch auch
ein ſelbſtändiger Verein, weil er eine von 3 Bevollmächtigten
des Vorſtandes zu Hannover geſührte und von 3 Mitgliedern
als Reviſoren kontrollierte eigene Verwaltung inſofern hat,
als nach S 15 Abſ. 2 des Statuts von den Einnahmen aus
den Wochenbeitrigen 33 Prozent von zu Lokalausgaben
verwendet werden können und nicht an den Hauptverein in
Hannover eführt werden. Er hat den S 2 des Statnuts,
nach welchem der Verband die allſeitige Vertretung der Inter
eſſen ſeiner Mitglieder mit Ausſchluß aller politiſchen und reli
giöſen Fragen auf Grund des S 125 der Reichsgewerbeordnung
bezweckt, inſofern nicht eingehalten, als er auch politiſche
Gegenſtände in Verſammlungen zu erbrtern bezweckt hat. Es
ergiebt ſich dieſes aus folgenden Thatſachen:
I. Jn der von 32 Perſonen (darunter 6 Frauen) beſuchten

Verſammlung vom 13. November 1897 wurden die Ge-
noſſen aufgeſordert, ſich rege an der Verteilung der Flug
blätter, welche zur Agitation zur bevorſtehenden Stadtver-
ordnetenwahl dienen ſollten, zu beteiligen.

2. Jn der von 25 Perſonen (darunter 3 Frauen) beſuchten
zriammiung vom 9. Avril 1898, welche ausdrücklich als

f einen Namen riefen die Verbündeten. H. fuhr
ort:„Jch ſchwöre, daß er mich angegeben hat, als ich verfolgt

wurde urd ſelsſt die Soldaten, welche er geholt hatte, in das
Haus führte, in das ich mich Mae hatte. Jch karn dafür
einen Zeugen nennen, der ebenfalls in der Verſammlung iſt.“

„Der Zeuge war Jhr Vater, Jecques Kaverlet Oh! ich
eniſinne mich, als od es heute geweſen wäre. Sie kennen alſo
ſeinen Namen

„Nein, mein Vater hat ihn durchſtrichen und habe ich es ver
geblich verſucht, ihn herauszubekommen

„Nun wohl, Herr Kaverlet, es iſt der Halunke, den Sie dort
ſehen, Jndor Baſſier er iſt es über den die Verſammlung
am ſelben Abend deſchloß: „Baſſier wird als ein Niederträchtiger
und Verräter erklärt, er wird als unſer Feind betrachtet und ſoll
urauftörlich durch jeden Bruder verſolgt werden. Aber das iſt
noch nicht alles Hören Se.“

Marcel goß dem Alten arf ſeinen Wunſch von neuem ein; dieſer
ſaß über den Tiſ ſreggt aufgeſtütt, den Kopf in den Händen
und ſagte mit dumpfer Stimme

„Jnfolge dieſer Geſchichte wurde er natürlich aus ſeiner Stellung
gelagi und von ſeinen Freunden verſtoßer; dieſer Mörder hat ein
Laſter des ſind jie Dirnen; damais nannte man ne Griſetten;
alle Augenblick mußte er eine neue Frau haben und die Weiber
ſiad teuer wiſſen Ste Das iſt wie mit den Auſtern, wenn
ſie friſch ſind darf man nicht handeln.

Der rraliſtiſche Vergleich war vicht nach Marcels Geſchmack
und er verzog den Mund; aber der alte Arbeiter hatte den Aus

der in den Werkſtätten herrſchte, und fügte gleich
nzu:g pap ſo mehr, als man immer mal eine Perle drin zu finden
offt!“

Mit ſich ſelbſt zufrieden, leerte Vater Martean ſein Glas und
Marcel meinte:

„Sein Laſter war alſo die Frau.
„Richtig und ihm zu e mußte er Geld haben. Von

Jhrem Vater weggejagt, ſuchte er eine andere Stellung, und er
fand ſie um ſo leichter, als Jhr Vater richt die Auskunft über
ihn gab, die er wohl verdient hatte. Es trat in ein Haus in
St. Etienne ein, aber in weniger als einem Jahr wurde er nicht
allein weggejagt, ſondern der Juſtiz überliefert und zu zehn

r Zuchthaus wegen Diebſtahls und Fälſchungen ver-
r

Teufel!“ ſagte Marcel. Dieſer dort?“ fragte er und zeigte
auf Baſſier.

„Ja, ja; dieſer dort; Jſidor Baſſier, und wenn Sie wollen,

em
bereitete. Seit dieſer Zeit dient er als Geheimer.überall geſehen und in zwanzig Verkleidungen; an e v
er ein Arbeiter in einer Volksverſammlung, ein Jockey am Tage
der Wettrennen, einer der Eingeladenen, mit allen möglichen
Orden auf dem Balle des Präſidiums, als Wähler lief er wegen
Neuigkeiten auf den Zeitungsredaktionen herum an unruhigen
Tagen iſt er radikaler Demokrat, ein Freidenker bei Beerdigungen
ohne Prieſter und ein Kirchendiener bei den Pilgerzügen; in
Fourvieres habe ich ihn ſogar auch als Pfarrer geſehen, er
w ſich ſehr gut

„Ah, Sie kennen W gründlich.“
„Mehr noch als Sie denken Jch kenne ihn durch den

Haß. den ich gegen ihn hege
„Was hat er Jhnen denn ſonſt noch gethan, denn das würde

e e e arm aber Ihrn arum, aber Jhnen könnte ich alles erzählen.“J Sie noch ein Glas, Ja Marteau!“ be
(Fortſeszung folgt.)

Das Weſentlich e. „Glauben Sie mir nur, meine Gnädigſte
das Korps iſt die veſte Schule fürs Leben. Auſs Können kommtes ſpäter ja doch nicht an, die Fang bleibt fur

die Geſinnung.“ Eimpliciſſtmus.)
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a hen rnS einer bffentlichen i Wehen amminsg angen e

und ein Vergnügungstomi
3. Bei a von 30 Mitgliedern (darunter 2 weiblichen

lung vom 9. 1893 d vor ic u a alen A undüce e ve Frit welches z Zwar gung an r

en aufforde erev die Worte eder und dir grdtere
Alles für das V i V durch das Volk! 8die irterkaätisnale S o a h Der Verein

unterliegt rer e in 31 der Deroronny vom 11. März1850 paar enen Beſchränkungen; er e aber nichtbeachtet, indem e n den er ezom men

hat und mit dem a. S.Lehre De en e des ech
e weletzterer Verein dein tn r ehe e in

Verſammlungen zu erbrtern. Daß der Verein Gewerkſchaft skartell bezweckt, politiſche Gegenſtände bahn zu er
örtern, ergiben di i 3 P betre de Akten der Polizei
verwaltung zu Ha II Tit. IXlich deren in den e nen veſſs reins unter anderen
die Geſtaltung und Koſten der von der ſozialdemokratiſchen
Partei als allgemeinen Welitfeiertag angeſtrebten Maifeiern er
drtert und der erſtützung durch allge

II Pr. 47, ausweis

en Durchführung und Un
meine Teilnahme empfohlen worden ſind, der Kampf gegenden Kapitaliswus bezw. die Vernichtung des Kapitalismus als
Ziel e der atitſchafrichen Agitation bezeichnet r W
i em Vorliegen dieſer en kann z 88 8 Seineordnung vom 11. Mär Schließung des Vereinsettarrt werden. Es erſchien e e vorlaufige de

Schließung bis zum Erkenntn Hauptſache auf Grund
des cit. F 16 usſar) fortdauern zu laſſen, weil die unter
dem Deckmante nes legalen h svern be A Erbrterung von po n Gegen n in

h undr erſgent
Halle a. S., den 19. November 1888.

a igiges Landgericht, m n
oplo Dr. AckermanDie v hreiche Schuhe alſo beſtätigt worden auGrund „bei den Akten befindlichen von e

geſammeiten Materials.

Daß das von der Polizei geſammelte Material ſichbereits in ſehr vielen Fällen, be eadere in ſolchen wo es

ſich um die Schließung von Vereinen, um Prozeſſe wegenUebertretung des Vereinsgeſehes handelte (man denke nur

an den großen Köllercoup in Berlin) als wenig zuverläſſig
erwieſen hat, iſt eine bekannte Thatſache. Und auch in
dieſem Falle wird die demnächſt ſtattfindende Gerichts. Ver

handlung ergeben daß das Landgericht doch mit etwas
wenig tik an das „Material“ der Polizei heran
getreten iſt.

Außer dem erſten Grund (eigene Verwaltung), der viel
v einen beſonders findigen Richter Veranlaſſung geben

ſeine Auslegungskünſte zu erproben, fällt das von der
Polizei zuſammengeſetzte Kartenhaus auf den erſten Blick

zuſammien, man braucht es gar nicht anzurühren. Die unter
1 und 2 angeführten Verſammlungen waren öffentliche Ver
rer n von Hilfsarbeitern, hatten alſo mit dem Ver-
bande abſolut nichts zu thun; die Gewerkſ z gkartell. Ver
treter der Hilfzarbeiter ſind in einer öffentliche
a h haben alſo mit dem Verbande e afalls nicht

leibt noch das ſtaatsgefährliche Verbrechen
W der v der Reichstagswahlen und das
Verteilen eines Flugblattes unter den Teilnehmern vor der
offiziellen Eröffnung einer Verſammlung, von derwir n Augenblick nicht feſtſtellen lonnten, ob es eine öffent

kwahef Mng i a en geweſen iſt.
öchſtwahrſcheinlich iſt das erſtered Bis jetzt iſt es auch in Preußen noch jedem Staats

bürger geſtattet geweſen, als Prioatperſon Flugblätter zu
verteilen und nge andlungen vorzunehmen, ohne daßjemand eine Körper 5 der die betr. Perſon zuf m r
gehörte, dafür verantwortlich hat. Hier werdaber die Handlungen der Mitglieder als Privatperſonen e

Verbande zur Laſt gelegt.Das ſind alſo die runde der Schließung! Das
die Thatſachen, die das halleſche Landgericht, die v mnadhängge

Richter veranlaſſen, von einem „die geſetzliche Freiheit
und Ordnung gefährdenden ztaldemorratiſchen

Mißbrauch“ des Vereins und Verſammlungsrechts zu
reden! Wir enthalten uns der Kritik. Die „Begründung“

Das eine aber ſei geſagt Will man der h

Dearitiste ſat wied m
eBaden, el beim Trödel W begonnen d

Wurſt nnd Obſthändler 3 Stände von 2 Uhr nach
mittoi Zuſammeuſtofz zwiſchen einem Motorwagen und einem
Hotelwagen erſolgte Sonntag mittag kurz vor der Eiſenbahn
et n ver der ſcherſraße. Beide Wagen wurden ſtark be

er durchgegangeue Kaufmann Eduard Bgttp, Jn
haber der fallierten Firma Klapp Eggelvord: ſoll Ber liner
Blättern zufolge auch eine Anzavl Berliner Briefmark.nhändler

t über 60000e e ele e re e n m ee von e ie
e

e biſt een dürfte, ha i
e e di v u dort aus verſuchen,
ver s unter ha Namen r bien Sachen zu verkaufen.
Welch arg 8 Vertrauen Wart ach r en 935 r darausM auelanet n e ſn, die S Konlursver-
walier natürlich an Ab e wieder ckt wurden.

Jn der reren ung
Vereins wurde die Dividende auf 13 S eſtgeſetzt.

e n er te meiſtbelegter 83 der et in g. s des Volks
eht uns ſoigende Berichtiguni re vo Blattes vom Rov. findet ſich ein Artikel

Wie alen gt wird“, der ſich auf eive von mir eingeſandte,
am 22. November von Jhnen abgedruckte Berichtigung bezieht
und am Dir luß wörtlich den Vermerk trägt:

überlaſſen nunmehr die Beurteilung des Wertes dernächi Leſern. Nicht im
Demgegenüber ſte Thatſachen fegt: Ja denUrteile ahnen des ſchöffenger niſchen et e8 iſt aller

dings nicht ausdrücklich e wähnt. daß die wegen an

n des t rgt n de Jda Günlher
Es d rich baut der

iſt. her die magd erihandlung vor dem Schöffengericht Ag u ehe t
und iſt ferner in einem von dem ndevorſteher inam 30. November cr. aus Anlaß S rgrel e
Protokoll von den Dienſtmädchen oigt, Luiſe und
Anna Teuber und Lina Holz rEs iſt wir in eine un wahre andiana in Jhrem Ar

daß die Günther wegen des Falles am 12. September nochmit vohnverlürzung beſtraft ſei, e t lich,
Günther, als ſie am 20. 25. Au Etuiohne Uclaub fehlte, eine Entſ in für Ste e
koſten hat leiſten uülſſen
Anmerkung d. Red. en eine predael vie v Jnn

zum Abdruck die e reibens für uns nicht vorlegen vat, teilen
wir dasſelbe un a mit. u en wollen wir aber ausdrücklich, daß ch b r c en Urteil die Beſlrafung
der t nur aſcit am 12. reſp. 13. Septemberalſo einmal e a n 12 Stunden „eigenmächtig
überſchritten hat. u ſt von uns nie vehauptet werden. Da gegen das a u tet Berufung eingele
worden iſt, wird bereits die a e Zeit ergeben, ob S
uncerhörte Beſtrafung aufrecht V Bis dahin iſt d
Angelegenheit für uns erledigt.

Ein neues Varists wird, rig hieſige Blätter “3 zu
Neujahr die h eldſchlößchen“ im Prinz Karl eröffnen. Dem Zeitgeſchmack o gend ſind die Räume r Bedürſ
niſſen des Theaterpublilums en inreg end umgebaut und moderni-

durch neues Mobtliar, n'ue Beleuchtung und Ventilation.
r 1600 Perſonen faſſende wird bequeme Logen,Parkett und Wqleritpres e erhalten, der daran ohne Buffet

und Foyecrraum ſoll in intergarten elt Bir
D. r W v übernimmt H r VierDie artiſtiſche Leitung iſt in die Hände De pro ten a
mannes, des Herrn Edm. Schlömp aus Leipzig, gelegt.Aufftellung der Programme ſoll x Rückſicht auf e Be

ſuch eines e Familienpublikams genommen werden.
Au m Bureau des Stadithegters wird e get An e a Wu

Rich. Wagners gro
Tannhäuſer“ zur dritten

Die Vorß ellun a eng
W en (62. vot). r e der et eitungen für

Weihnachts Aus ſtattun eſtſid inzeß Dornröschen“ und
Operette „Die Geiſha“ auch am Donnerstag einei pr. ne urd gelangt das Luſtſpiel „Auf der Sonnen

e“ zur AuAus dem Vrean des Thalia- Tee Fräulein
Thea von Gordon unſer geſchätzter Gaſt vom Stadttheater in
Cöln, wird am Mittwoch, den 7. Dezember, die Titelrolle in
Sardon's u geiſtvollen Lu pret „Cyprienne“ im Thalia
Theater zur Darßellung bringen. Die kapriöſe ſcheidungsluſtige

iſt eine Rolle, in der die Künſtlerin all' ihre ſprübende
Lapne, ihr überſchäumendes Temperament und ihre berückende
Grazie zeigen kann. Am Tonynerstag, den 8. Dezember, wird Frl.
von Gordon zum dritten und letzten Male im Thalia Theatergaſtieren und S ar als u in „Frou Frou“, Pariſer St e
gemälde vor Meilhac u. HalérBurg Theater in Gjebi enſtein. Vor gäyzlich aus
zent auſe kam qm Sonntag C. Langes neueſtes Lebens
biid mit Geſang in 5 Alter, Der Veteran“ zur Aufführung und
hatte einen S Exfolg. Geſpielt wurde recht brav,
wenn auch nicht immer die geſanglichen Mittel ausreichten. Der
e er hat die Preiſe von 1 M. auf 50 Pf. und von 50 Pf. aufPf. herabgeſetzt. Die Dicktion at das Stück bereits heute
eder an Stelle des „Lun pazi Vag undus“ angtſetzt.

Ammendorf. Ein Ziegeleigeſchirr aus Halle wurde am Ueber
ung der Halle Kaſſeler Bahn am Beeſener Wege überfahren.Pfelde und Kutſcher kamen unbeſchädigt davon. Die Maſchine

war vur wenig deſchädigt und konnte die Fahrt fortſetzen. Der
Bahnwärter hatte es unterlaſſen, die Barriere zu ſglefen

Bremka. Der Handelemann Stein von hier wurde in Haft
Er ſoll ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen begangen

veEféleben. Arbeiter-Riſiko. Durch niedergehendes Ge-

ſtein wude am Sonraberd dir Bergmann Karl Folz auf dem
Hoffnungeſchachte verſ z üttet und ſofort geiöten. Die itwe uzwei Kinder trauern um den auf dem Schlachtfelde der ürben

gefallenen Ernährer.
Eisleben. Belobnung für 650 jährige Dienſte. Der

Bergmarn Friedrich Arndt aus Wolferode, der bereit 50 Jahrebe ber Gewerkſchaft in Arbeit ſteht, erhielt aus Anlaß ſeinesSibiläune eine e Urkunde und ein „Ehren Geſchenk von

age und ſchreibe fünf zi Mark. Auf jedes Jahr Thätigkeitommt alſo eine art Wie viel Tanſende von Mark ha der
dann Arndt der Geſellſchaft im Laufe der 50 Jahre ver

ent
Oſterfeld. Warum ſie wohl „kontraktbrüchig? geworden? Auf unſere Notiz in Nö. 275, daß die Dienſtmagd

Schiele den Dienſt bei Frau von Schröter verlaſſen n an eweſl ſie nicht geuug zu eſſen bekam und auch den Lohn richt recht

zeitig erhielt, geht uns zwecks Klarſtellung“ folgende Berichtig-
ung „u:

evormalige, e etn rews au e warum das Wie WienDienſt ſchehen t z Wulaſewen ſie es zu gut hatte

Kkeinere Frovinzial Rachrichten.
In Sennewitz die Sipbwerts in Dieskan,

r e h dent e geht Wie re
W r n Friede
einer Je et Rade ſo ne daß er in die halleſche
Klinik geſchafft werden mutie

Die Blutthat von Dalena.
Halle, 5. Dezember.Heute begann dem Schwur die Verhandlung gegen

de Schmiedegefellen u mah, der am Sonntag vor
n befindl e Jd s d Se ache ſo ll zurndgerichtsrat kler

A d geſenltem Kopfe S r Angeklagte, geführt von3 G beamten, d v Paar i 5 rage des
n, ob der in Fete ſich ſelb e r chworenen

r wolle, ent t e bin
kann das u t Zu Vaſt Laſt h wird t an Mior en des

13. November d. Js. in dem Grundſtück „Alte Hütte bei Dalena
die T n ilhelmine Koch gnde und es verſucht zu
ab n, chuhma e S Se p zu ermorden. Der Ange
agte iſt eine ſchwächlt on, W Kreis Lebusam 22. April 1875 e nubeſtra Vom 14. Oktober 1896 bie
um 13 September 1893 hat er bei dem 27. e Regimeeiner Militärpſl cht genug und ſeit dem 28. Oktober iſt erder 21 jährigen Morie Mernnicke aus ſetFeigtek Zu
Vater des Angeklagten hatte früher ein Gut bei Frankfurt, wo
der Angeklagte die ule beſucht hat. Seine Führung in der
Lehre und auch bei dim Militär wird zie drcha z gut

net. J Juli 1895 kam er nach Halle arbeite dann bei
irma Reuter u. Straube und in derbe auch hier lauten die r günſtig. und einen

üherin Wirtsluten wird Schmah als ein ſtiller, ſolider und
durchaus ruhiger und gpſtändiger Menſch Feine ine
Frau und deren uneheliches Kind, das von et betheer ſets n behandelt haben. ne geiſtiger G
iſt wi bei dem Angklagten etwas weh rgenommen wenß en

5 Ab er auch uſcht, daß er g nicht normal
Be rwägung des Lubeiotfen Leber swandels im

e der S x ſteht man vor einem pſycholo

gi! ach der a war S jun u Jvorläufig in Löben bei den Eltern geblieben e
t Braut jeden Sonntag beſucht er pflegte iu fahren und von dort zu s nach Löbe in h
D gelleg: e giebt zu, ſeiner vorgeredet zu h
Vater n ſehr begüterter Gro a der
t 800 M. ſchicken werde. Da das

purat und Frau und r a wZſregbeb arüber Ausdruck gegeben haben, w
s anke aufarſtie en 27 die Jnuſaſſen der Alten J
rauben, zumal ihm bekannt war, daß ſie Sei veid örtlichen Verhältniſſe in der 20 Riie
h Je et undſchaſtet und ſich 2 De vor der W

RitEr will ſich vie That nicht überlegt, ſondern in geiſtiger g.
e gehandelt haben. Es hätte In dazu Je er Zu

rege worgenv NauendorWe ekonnt. Am betreffenden S
dann S er nach einem G

Begleitung an und u dg. n in der Nähe e r a 7 u d der
te n ließa er ein Geſ

den er auf dem Wegevom Ba nach gure geladen hatte, aus der Taſche und
zuerte auf dein in r Nähe ſtehenden gab einenuß c a den Kopf ſtreifte. Der Getroffene ſchrie: „Menſch,

z wollen S
klagten den Revo ver zu eutreißen. Beiſplüäender Ringkampfe zwiſo en

verſuchte Hahn den letzteren n zu reden, hatte damit
aber en Erfolg. Der Angeklagte geberdete ſich wie ein
Wütender. Bei Ringen zog er ſich eine Rißwunde an der
S T a Koch darauf Hilfe rief, e er die Treppefatt C die rau zwei Schüſſe ab, wovon er
e nichts v W. rau, die mitten durch das Herz
S offen i m Wo en und verſtarb bald darauf.

flüchtete r rn of und gab die beiden letzten Schüſſe

n ab, wovon einer demſelben die Stirn r
Angeklagte daun noch Zeit vor dem Ge

r aufgehällen, die Waffe noch einmal geladen und dann ne

einen hinzukommenden Knaben geſchoſſen hat, z er nich
mehr wiſſen. Von Reue gepackt, will er ſich nach der That aus
dem Gehöft entfernt und geſchwankt haben, ob er vicht 7
ſeinem Leben ein Ende machen oder ſich freiwillig dem GerichtL ſolle. Als er ſeine Geiſtesge e wieder bekommen,
e 7 e n r einem Bache die Hände gewaſchen, wobeie brecn a habe. Dann habech entſch ben ang der Dinge abzuwarten, er habe

des Revolvers entledigt und ſei vom Bahnhof Nauendorf
a Halle zurückgerei vor angekommen, habe er dann ſeine

Kleider gewechſelt un dann nachmittag zu ſeiner Frau nachLöbejün gereiſt. Dort habe er nichts von d Blutthat erwähnt,

und auch keine beſonders auffällige Unruhe an den Tag gelegt.
Bei ſeiner a Mor n z r rgen in Halle erfolgten regungdie That geleugnet, dann
einem Verhör vor dem inalkommiſſar bald aber daß
er die Beraubung der beiden alten h lant urd die Schüſſe
abge wen habe. Später hat er aber of eſes h 277

kt und at daß er Zu bewußt gebend W z
zeuge des organges, der hnu,dert t That des Angeklagten erklärlicherweiſe mit ſehr e

Worten und behauptet, daß Angeklagter ſehr wohlVerſtande geweſen in muß. Bei dem Ringen habe r

dem nunmehr i ent
T und dem äüngekl

eine geraume

Grosser

Soler
Jacketts

(ragon,

kalhmäntoln,

Abendmänteln,

Geschaftshaus

J. LEWIR
Halle a. S.

Marktplatz 2 und

Halleſchen Maſchinen



nehmen.

ſoliden Mannes; Fen
rinnen be

a nen
äßli am Angek agten wahrgen haben will (H.e i a i e egages

eutſelige

Lübeck.

meiſter, daß er ſeine Wahrrehmungen am Angeklagten bei der
Eheſchließung jedoch nicht definieren könne.

(Die Verhandlung wird Dienstag früh fortgeſetzt)

Nur gelbstgefertigte Ware.

Nenheit?
Regenschirme,

Gloria- Seide
mit garantiert echt Silbergriff (800)

von 4 M. an

Zigeunerinnen.

per Stück.

3,50 70 em 4,50 75 em 5,50 Z.
Dieſelben in Leder, elegante Kusſtattung, von 7,50

1 W. per Stück.

Friſteren.

Strum r r e erweuen Stock beſindlichen en ten. Füpfze3 W kern ſorgen dte t andere
wurden ſchwer verletzt.

Puppen in Seidenkkeidern, mit Schlafaugen, 37 em groß 1 W.
38 em groß 1,50 W., 2, 3, 5, 6, 8 bis 30 W.

Puppenwagen gefüttert, überdeckt, 2,90, 4, 5 bis 12 2ä.
Amerikanische Kinder-Dreiräder 12, 15, 18, bis 28

Sehaukelpferde in Holz, mit Sattel und Steigbügel, 60 em

Lederbälge mit Strümpfen u. Schuhen, 40 u. 44 em lang,

Köpfke in Vkech, Holz, Biskuit, mit echten Menſchenhaaren zum

SMontag in Wiengere en Wo

Aus dem Reich
Piat justitia!

Gefängnis. Soll das Kind

Die r verurteilte einen
T en aus dem Fürſtentum Lüb
einem r

r e T 4 ar 7 h 4 r 5 p e St G an W e r 3 e

Seeden Nachnte aber noch r

uf dem

Se
Dir Genoſſe Arnolds er einen

etten. ungen der
im bbeckeines Seit La r n

O.

Schirm- Fabrik
Kleinsehmieden.

Zimmer-
Turn-Geräte,

Trapeze,
Streck
Kinderſchaukeln.

Größte Auswahl.

außeln,

Zilligſte Preiſe.

F. RitterLeipzigerſtr. 90.

am Platz.

all- u. Gesellschafts-

Vächer
in seid. Gaze (eleg. Gestell) v. 1 M. an,

in echt Straussfeder V. M. 1.90 an.

per Stück.

bis 20 W.

Gegriindet 1854.

Schmeerſtraße Riesen-Bazar Ratskellergebäude
Wer gut und billig ſeinen Weihnachtseinkauf beſorgen will, beſehe ſich die Waren und Preiſe

im Riesen-BRazar, Schmeerſtraße 1.
Puppen in Vationaltrachten: Spreewälderinnen, Tyrolerinnen, Rudolklffädter u. Harzer Bauküästen mit Eiſenkonſtruktion.

Christhaumständer, VFestungen, BRurgen, Puppen-
möhbel, Säbel, Flinten, Helme, Peitschem,

Schaukelstühle, Kinderstühle von 50 f. bis 15
per Stück.

FernerVngekleidete Waltershäuser Puppen von 1 bis 15 W.
per Stück, Chrästbaumkerzen und ſämtliche Spielwaren

unerreicht billig.

Bekanntlich bin ich jedes Jahr gezwungen, Vom 15. bis 24.
Dezember von Zeit zu Zeit die Ladenthür wegen zu großen Andrangs
zu ſchließen und empfiehlt es ſich daher, den Bedarf möglichſt vor dem
15. Dezember zu decken, da es im Jntereſſe des kaufenden Publikums ſelbſt
liegt, ſich den Bedarf mit Ruhe ausſuchen zu können.

Fachverrin der Maurer

S
arz

D Verſammlun Ju e der W 2. Wie verhalten
iſterte torganiſterte 3. Verſchiedenes.v t ltetee crſgeinen erſucht v Der Vorſtand.

Verband der Jabakarbeiter, Zeitz.
Sonnabend den 10. Dezember 1898 abends 7 Uhr findet im Saale des
ern Blick“i 16. Stiftungs-Jeſt

alle Kollegen und Ko en ſowie Freunde und Eönner einladetſtatt, wozu g lleginn Fr

Der beste Beweis
für die Güte eines Juſtrumentes iſt jedenfalls der Umſatz deſſelben.
Trotz marktſchreieriſcher Reklame für minderwertige Nachahmungen
zu billigeren, in Wirklichkeit jedoch, der Qualität entſprechend,
viel zu hohen Preiſen, hat der Abſatz an Menzenhauer-Guitar-
Zithern von Tag zu Tag zugenommen.

Verkauf in Filiale Habe pro Woche nachweislich circa 100 Stüd.

Die Menzenhauer-Guitar-Zither, aus beſtem amerikaniſchen
Gum-Holz gefertigt, koſtet 20 Mk. gegen Kaſſe oder Ziel 1 Monat,
bei wöchentlicher Abzahlung von 1 Mk. beträgt der Preis 25 Mk.
Man weiſe die zu 16 bezw. 18 Mk von anderer Seite ange
prieſenen Nachahmungen zurück und überzeuge ſich vor Anſchaffung

er, auf Täuschung des PubltKums berechneter
Juſtrumente, von der Reinheit und Klangfülle der

Menzenhauer-Guitanr-Zither,
Menzenhauer Co.

Halle, Magdeburgerinaße 63. Giebutenſtein, Adolffraße 2, p.

Dir ſeipziger kommen!

Stadt-Theuter zuvalle a. S.

ezember 1898
Vorſtell. 62, Abonnem.

Farbe rot.
Tannhänuſer

n. der Säugerkrieg auf der Wartburg.

Gr. romantiſce Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.Anfang 7 Uhr. Erte 10 Uhr.

Donnerstag den 8. Dezember 1898

Auf der Sonnuenſeite.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. O. Blumenthal und Wdeihing.

Thalia- Theater.
Mittwoch den 7. Dezember 1898
Gaſtſpiel Thea von Gordon.

Cyprienne.

h
aße 15, Zigarrenhdlg.

Vietzke (Ecke T Theater Paſſage).
Donneretag den 6 Dezember 1898
Gaſtſpie Thea von Gordon

Frou-Frou.

Sonntag den 11 Dezember 1898 findet

Verguügungs Verein der Brauer, Zeiß.

im Saale des „Heitern Blick“ unſer

S Kränzchen Wſtatt, wozu Freunde und Gönner höflichſt einladet Der Vorſtand.
Vurgtheater, Giebichenſtein

a 1-3.Schmidts Garten (Jnh. C. Schmidt)
Dienstag den 6. Dezember 1898

Novitärn! Zum 2. Male: Novität!
Der Vetexan.

Lebensebild mit Geſang in 5 Akten von
C. Lange.

Mittwoch den 7. Dezember 1888

Ella, die Seiltänzerin.
Volksſtück in b Akten von Willhard.
Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Täglich Vorſtellung. Wo
W eissenfels.
Apollo Theater.

Direktion: Adolf Horn.
Familie Klein, Kunſt- Radfahrer und

Jnſtrumentaliſten. Paul und Vir-
E Anfang S Uhr.
al

Waſſaha-Ihoaſor.

Direktion Richard Hubert.
Gänzlich neuer Spielplan!

Chevalier Cliquot, dir phä- omenale
„Schwerrſchlucker“ M ſſrs. Hanlon,
Cleo u. Hanlon, Bravour Luftgym-
naſtiker am fliegenden Toapez. (Den
ſarionell!) Gelin“s, Burlesk-
Komödianten, mit ihrer pantomimiſchen
Srre „Affenſtrriche“. Miß Barma

ihrer Schar abgerichteter Hundchen.
Die Schweſtern Josephine u Anna

Bengtson, ſchwediſchdeui ſche Gſan ge
Duettiſtinnen. Fräul. la Stelia,exzenrtiſche Geſangs Soubrette. Herr

n an Original Geſangs
un oriſt.
emg 53 Uhr. Ende geger 11 b

Sämtliche Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

Mittwoch: Sohlaohtefest.
Wilh. Hihſchüe, Toitz, Kalin. aße 23.empſtehlt

inie, Verwandlungs Duettiſten.
raul Remy BorisKka, Koſtüm-Sou-

brette. Wallenda vnd Jages, Ex-
cer trik-Akkrobaten. Tom und Fred,

auberparodiſten. Die Alserimos,
iginal Dlitz Excentriks. Herr

Kügamer, Geſangs u. Karrikaturen-
Humoriſt.

Aufang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonn und Feiertag

ron 115 1 rüh
große Rakine e di Entree

2 Vorſtellungen,mittag e a Preiſer
Cnpfehle als Veihnachtsgeſchent

Elegante Kleiderſekretäre, 24 M., echt
Nußb., Fertikow, Kommoden, feiler
ſpiegel m. Schränkchen, Soſa- u. Salon
Fiſche, Divaus in Stoff und Plüſch zu
billigen Preiſen.
K. Rieler, Tiſchlermeiſter, Geiſtſtr. 31.

m 2d2d

Berner Oberland.
(II. Abteilung Schwelz.)

Obſtverkauf
vom Kahn Herrenſtr.14.

Kühnmne.

Weißenfels.
Uhren, Ketten aller Art,Weg akeure mit Schlag

T 14 Tage gehend, ſchon
z von 12 Mk. an

Striäetzel,
Große Burgſtraße 4.

Reparaturen werden ſauber und
billig ausgeführt.

a Arbeiter Anzügei üglicher Ware
W. A. Halle Trödel 2

Meine Wohnung brfindet ſich jetzt:

Scharrenuſtraße 2.
Achturgsvoll

Zeitz. Ida Domniek geb. Kresse.Jeichenwaſcherin.

Möbel (Gr. Lager)
Spiegel, Polſterwaren verkauft
bekannt billig unter Garantiei un
De

gr. Naturhulter betende
Sustav aeiey, Srtelsburg, Oſtpr.
Schönſte Spriſe Kartoffeln

5 Liter 20 Pf., à Zentner 2 M. verkauft
Otto Just, Wuchererſtr. 45 u. Adoiſſtr. 7.
Zwei anſt. Schiaſſtellen off. Mühſgaſſe 2.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. vruck der Halle ſchen Genoſſenſchaſts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



Beilage zum Volksblatt.
K. 286
Die Anterſtühungsvereine in Jtalien.
Nach dem Berichte des Miniſteriums für Ackerbau, Handelund Gewerbe in Italien beſtanden dieſem Waete am

1. Januar 1895 6725 Unterſtützungsvereine. Von dieſen
nahmen 4021 Mitzlieder auf, ohne nach dem Gewerbe oder
der Beſchäftigung zu fragen; in 241 waren die Mitglieder
Perſonen, welche in landwiriſchaftlichen Betrieben beſchäftigt
ſind 701 Vereine wurden aus Arbeitern landwirtſchaftlicher

etriebe, Handwerkern, Arbeitern u. ſ. w. gebildet und 1624
Vereine waren für beſtimmte Berufe und deren verwandte

u errichtet.m April 1886 wurde ein Geſ eben, nadieſe Vereine durch Eintragung z u Regta as Recht
der juriniſchen Perſonen erlangen konnten och haben nur
wenig Organiſationen davon Gebrauch gemacht. Die nach
ſtehende Tabelle zeigt das Anwachſen der Unterſtützungs
vereine ſeit dem Jahre 1873

welchem

wenn ver Vereine, deren wirkliche
Mitgliederz. bekannt war

Jahre beſtehenden Mitgl. gaht
Vereine. tal. ZaAnzahl wirkliche)

1878 1447 1146 2188221878 2091 1981 331 5481885 40900 4772 781 491
1895 6725 6587 994 183

Die Anzahl der amtlich anerkannten Vexeine betrug im
Jah e 1895 1200, das heißt, weniger als ein Fünftel aller
Vereine. Anerkannte Vereize ſind von gewiſſen Steuern
befreit und haben das Recht, Geſchenke und Legate anzu
nehmen. Sie ſind verpflichtet, ihre Statuten vorzulegen
und ihre jährliche Abrechnung dem Miniſterium für Acker
bau, Gewerbe und Handel einzuſenden und dieſe Behörde
mit ſolchen ſtatiſtiſchen Anskünften zu verſehen, wie ſie dieſe
einfordert. Es iſt ihnen verboten, ihr Vermögen für andere
Zwecke zu verwenden, als die Statuten vorſchreiben; auch
iſt ihnen nicht erlaubt, ſogenannte Altersrenten zu ge
währen. Es iſt ihren jedoch erlaubt, in Fällen von Arbeits
unfähigkeit oder hohen Alters Unterſtützungen zu gewähren,

die ihnen zur Verfügung ſteheaden Mittel dieſes
geſtatten.

Ueber 4983 Vereine, deren Statuten andere Unterſtützungen
vorſehen als die gewöhnlichen Krankenunterſtützungen, welche
alle Vereine zahlen, wird Auskunft gegeben. Von dieſen
4983 Vereinen gaben, oder waren im Begriff dieſe Ein
richtung zu treffen, 2256 ſortlaufende Unterſtützungen an
Perſonen welche ein gewiſſes Alter erreicht haen, oder
welche dauernd krank waren oder an Familien von ver
ſtorbeyen Mitaliedern; 2478 gewährten Unterſtützung in

Halle a. S., Mittwoch den 7. Dezember 1898.

Ausnahmefällen an alte oder arbeitsuxfähige Mitglieder oder
an Witwen und Waiſen von Mitgliedern 451 bewilligten
Unterſtützung an Wöchnerinven; 417 machten Bewilligungen

an Mitglieder oder deren Kinder für erziehliche Zwecke;
2132 zahlten Unterſtützungen bei Begräbniſſen 489 gaben
Unterftützungen an Mitglieder bei beſonderen Unfällen; 234
gewährten Unterſtützung bei Arbeitsloſigkeit 545 unter
ſtützten beſchäftigungsloſe Mitglieder zur Erlangung von
Arveit; 429 unterſtützten reiſesde Mitglieder, welche nach
Arbeit ſuchten; 1151 gewährten Darlehen an Mitglieder;409 gaben an daß ſie Konſumvereine e hätten
174, daß ſie Gewerksgenoſſenſchaften eingerichtet hätten, und
467 machten Anzeige von der Gründung von Sonntags
ſchulen für Mitglieder und deren Familien.

Tagesgeſchichte.
Klafſenjuftiz. Die Kölniſche Volkszeitung äußert ſich

zu der Aufhebung des vom Beuthener Landgericht gefällten
Urteils gegen unſeren Parteigenoſſen Dylong in Königs-
hütte Jahre Gefängnis wegen Verbreitung eines pol
niſch geſchriebenen Wahlflugblattes) wie folgt:

Wohl ſelten hat das Reichsgericht ein Urteil ſo t
wie am 28. November das Urteil des Landgerichts Beuthen,
gze3 das Reviſion eingelegt war. Das Reichsgericht hat
as Beuthener Urteil aufgehoben und kein gutes Haar

daran gelaſſen.
Das iſt eine Kritik, die die Beuthener Richter kaum vor

den Spiegel ſtecken werden. Wir möchten wünſchen, daß
man in Leipzig häufiger in die Lage käme, ſich mit einemUrteil gegen Sozialdemokraten in vlcher Weiſe beschäftigen

zu können. Man lieſt doch gar zu häufig von Gerichts
verhandlungen und Urteilen, daß man die Hände
überm Kopf zuſammenſchlagen möchte. Es giebt
verſchiedentlich Richter, die durch ihre Aeußerungen und
Urteile den Anſchein hervorrufen, als betrachteten ſie ſich
gegenüber Sozialdemokraten als die Vertreter einer Klaſſe
oder Partei. Kein Wunder, daß die Maſſen glauben
oder ſich leicht den Glauben beibringen laſſen, unſere Juſtiz
ſei eine Klaſſenjuſtiz, ein Arbeiter komme bei ihr
ſchlimmer weg, als ein reicher Mann und Unternehmer.
Nichts aber kann ſchädlicher ſein, als wenn eine ſolche An
ſicht in breiten Volksſchichten Platz greift. Gerade der
Richter ſollte ſich peinlichſter Objetivität befleißigen und
ängſtlich auch nur den Schein vermeiden, als ſpiele bei
ſeinem Urteil ſeine perſönliche politiſche oder ſoziale Anſchau
ung eine Rolle mit

Wir wiſſen wohl, daß man der Sympathie mit der So
zialdemokratie beſchuldigt wird, wenn man ſo etwas ſagt,
allein das macht uns durchaus nicht irre. Wir glauben,
daß man kaum mehr für die Sozialdemokratie thun kaun,

feines Empfinden, und nichts erbittert mehr als wenn dieſes
Empfinden verletzt wird. Man kommt nicht weiter damit
wenn man ſagt: gefen die a leſe müſſen die

9. Jahrg
als wenn man Urteile ihre Anhänger fällt, die dieund eine ſubjektive u

ſ

Ein konſervativer Politiker über die Ans
weiſungspolitik. Der eingeſtandenermaßen konſervative

ofeſſor Dr. Delbrück kommt im letztes Heft der Pre u
iſchen e er nach einem Lob liede auf die aus

wärtige Politik der deutſchen Regierung ſchließlich zu einer

ſcharfen Verurteilung der r denengegenwärtig die Arbeiterſchaft ausgeſetzt iſt.
ſagt er, daß das jetzige Regiment die Annahme aufdränge,
daß die Gewaltpolitiker unſerer Zeit in einſeitigen Unter
nehmerintereſſe einer friedlichen und gedeihlichen Entwickelung
geradezu eutgegenwirken. Die jüngſten Ausweiſungen
verurteilt Delbrück mit einer Schärfe, wie man ſie ſonſt
von einem konſervativen Politiker wohl kaum gehört hat.
Er e

„Die jüngſten Ausweiſungen in a ſchreien zum
i enn man in der Darſtellung der deutſchen Ge

zum ſchleswigholſteiniſchen Kriege kommt und die Un
thaten der Dänen an dem verratenen Bruderſtamm ſchil
dern möchte, dann ſtockt die Stimme und das Wort erſtirbt auf
der Zunge, denn die peinliche Wahrheit legt ſich dazwiſchen
es war alles Kinderſpiel, was die Däner damals
8 haben und was den ſittlichen Zorn deamaligen deutſchen Volkes erregte, gegen die Ge
waltſamkeit, mit der wir heute ſelber jene Land,

regieren. Und noch ſchlimmer als die Vrutalitä
ie uns zum Abſcheu der gebildeten Welt magst, iſt dis

Verblendung, die da glaubt, mit ſolchen Mitteln im r
der Nationalitäten dauernde Erfolge erzielen zu können. Es
mit der nationalen Geſinnung wie mit der Religion: hinter den
wahrhaft Frommen erheben ſich ſofort die Keerlichen Figften.
Ketzerriecher und Jnquifſitionsrichter, um im Namen des Heiligen
ihre Schändlichkeiten zu verüben. So hat auch die vätionale
Geſinnung bei uns hier und dort einen nationalen Fanatismus
erzeugt, der wild und verſtockt glaubt, die Geſetze der

mit Füßen treten zu dürfen und dem
nation Gedanken, dem er zu dienen vermeint, unverwind
lichen Schaden zufügt.“

e

Berlins Entwickelung als Jnduſtrieſtadt.
J. Bis zum Ende des 18. Jahrhunderts.

Für keine Stadt liegt wohl ſo reichiches und ſo gutes gewerbe
ſtatiſtiſches Material vor wie für Berlin.

Die ſtatiſtiſchen Quellen reichen noch dazu über mehr wie
150 Jahre zurück. Von 1720 an bis zum Beginn unſers Jahr-

underts werden durch Beamte der Stadt periodiſch Aufnahmen
ür die ſogenannte „hiſtoriſche Tabelle vorgenommen und durch

die kurmärkiſche Kammer an den r der des öfteren
„irregvläce und nicht nach Unſeren Allerhbchſten Jntentionen
adjuſtierende Liſten“ zurückſenden und „bei Vermeidung unan-

Verfügung“ größere Sorgfalt anbefehlen ließ. Mit derErrichtung des ſahen Landesbureaus im Jahre 1805 beginnt

eine neue Periode für die zahlenmäßige Beobachtung des indu-
ſtriellen Lebens. Die Aufnahmen h in dreijährigen Perio: en
durch die Regierung und ihre Pollzei-Organe, wie in ganz Preußen
o auch in Berlin. Von 1810 bis 1816 erhob man die ausführ-
iche Hoffmann'ſche Tabelle dann wurde ſie aus Geldmangel ſehr

eingeſchränkt, die Zihlungen ließen infolgedeſſen zu wünſchen übrig.
Den Bemühungen Dieterici's gang es, wieder Fran zu be
wirken, ſo daß zuerſt für 1846 abermals eine ganz vollſtändige
Berufszählung vorliegt. Später verfällt die W IJnduſtrie
ſtatiſtit von neuem, Engel veröffentlichte 1862 die Berufsergebniſſe
nur mit einer ausdrücklichen Verwahrung gegen ihre Richtigk
und Methode. Dagegen pflegt das Berliner ſtatiſtiſche Bureau
Berlin war die erſte dent che Stadt, die ſich ein eigenes ſtatiſtiſches

mt ſchuf von Anfang an die Berufsaufnahmen mit größter
Sorgfalt und eindringendem Verſtändnis, ſo daß wir, auch als

eußen die Quellen verſiegen, in Berlin einen reicher und
mer reicher ſprudelnden Born gewerbe ſtatiſtiſchen Materials

zur Verfügung haben, das leider in zahlreichen Veröffentlichungen
zerſtreut, zum Teil auch in unzugänglichen Akten vergraben blies.

Eine ungemein fleißige und zeitraubende Bearbeitung hat jetzt
endlich Herr Dr. Otto Wiedfeldt auf Anregung Schmoller's vor

ommenen.“) Die Aelteſten der Kaufmannſchaſt Berlins haben
Druck des Werkes unterſtützt. Wirtſchaftsgeſchichtliche Dar

gen auf Grund vorwiegend ſtatiſtiſcher Studien haben freilich
mer ihre Unvollkommenheiten. Trotzdem gewinnt man durch

Wiedfeldt ein ſehr wirkſames Bild der großen gewerblichen Um-
wandlungen, die Berlin ſeit dem Anfange des vorigen Jahrhun-
derts, un war mit immer größerer Be leunigung durchgemacht
hat r a es zur größten Jnduſtrieſtadt Deutſchlands empor

oben haben.
ſeiner Wiege ward ihm das nicht geſungen. Die ſüd und

weſtdeutſchen Städte waren ihm einſt weit voraus. Während dieſe
mit der Geſchichte des ganzen deutſchen Mittelalters eng verknüpft
ſind, ja zum teil bis in die Aufänge deutſcher Geſchichte hinein
ragen, traten Berlin-Cölln erſt im 13. Jahrhu- dert aus dem

kel hervor. Seit 1307 zu einer Stadt vereinigt, blühten ſie
jedoch verhältnismäßig ſchnell auf, bis der An ſigibrige Krieg
wieder vernichtete, was an gewerblicher r und Wohl
ſtand 18 worden war. Noch nach zwölfj riger Friedens

gen die kurmärkiſchen Landſtädte in einer „Unteret r Bitte „Alle r J
er e a aaruber gleichſam ein St in ca iiels

Berlin den ittelalterli uſtand zue ernehe pe t z e Se ane ne ne e eTinwe n a an, nur 2991er Einwohnerſchaft

Otto Wiedfeldt, Statiſtiſche Studien zur Entwickelungsd te der Beifm. ndu von 1720 1890. (Schwmoller's
4 urgen 16. Bant 2. Hiſft) Lipzig 1893. XII, al1 S.

Handwerker. Auch die ſehr hohe Zahl der Dienſtboten (9108)
deutet auf land wirthſchaftliche Thätigkeit. Auf eigenem Berliner
Gebiet verzeichnet der Magiſtrat damals 122 Hufen. Zu der-
ſelben Zeit wurden in Berlin 2200 Fuder, in Cölln allerdings
nur 200 Fuder Heu geerntet, was auf eine beträchtliche Vieh
haltung hbinweiſt; wurden doch 1720 in Berlin 265 Ochſen, 780
Kühe, 4728 Schafe und 615 Schweine gezählt. Dabei war die
Berliner Landwirtſchaft nicht etwa kleiner Garten und Gemüſe
bau, ſondern richtige Ackerwirtſchaft. 1723 ſetzten zum Beiſpiel
die Berliner Ackerleute eine Verfügung durch, in welcher es den
Schäfern ſtreng verboten wurde, ihre Schafe zwiſchen den
Mandeln und auf den Stoppeln der Bürger zu büten, ehe alles
Getreide weg ſei. Bereits um die Mitte des 18. Jahrhunderts
hatte die ſtarke Beteiltigung der Bevölkerung an der landwirt-ſchaftlichen Produktion ſehr erheblich en um gegen die
Jahrhundertwende faſt ganz zu verſchwinden. Bratring neunt
eng unſeres Jahrhunderts Berlin eine wirkliche Manu
akturſtadt“.
Natürlich berrſcht zunächſt im gewerblichen Leben noch die

alte handwerks mäßige Produktion für Kunden nicht für den all-
gemeinen Markt vor. Exportiert wurden im Beginn des vorigen
Jahrhunderts nur Wollſtoffe. Fabriken fehlten faft ganz. Nur
das Verlagsſyſtem, das eine Reihe von Handwerkern dem Kauf-
r ieferungspflichtig macht, fängt an, an Verbreitung
u gewinnen.

eue Jnduſtrien und meiſt auch höhere Betriebsformen brach-
ten die zahlreichen Einwanderer, Franzoſen, Holländer, Schweizer
und Süddeutſche mit. Man gewährte ihnen, um das menſchen
arme, zurückgebliebene Land zu bevölkern und zu entwickeln, allehen Vorrechte: Steuerfreiheit, Einq uartierungsfreiheit, freies

orm der großen Werkſtätten und der Fabrikuchmachern z. B. ſicherte man vier

der

Anlage der en Bahnen r z 26 e s
roſperität regelmäßig Jahr für Jahrſchüſſe, die bei mangelnder

aren. Friedr der G baute ſogar ſelbſie dann zu berſckenten Die atleger

griffe drückeen den Lohn. r den Konzeſſionen wurden
die ilegierten F

wie das alte Hand

Trotzdem zeigt dar eines Handwerk am Ende des vorigen

abrikanten li BeſtimZunge t Kraft z e e
G. ver r khpere rodu ren G

eeeeeeeeeeeeeeereerolux]Jahrhunderts einen günſtigen wirtſchaftlichen Zuſtand. Einmalging manche k ins Treibhausblüte wieder ein 7
Fabrikant machte ſich aus dem Staube, nachdem er die Slaals
gelder getreulich eingeſtrichen hatte. Vor allem jedoch waren es
673 Berlin neue Gewerbszweige, in denen die Ausbreitung

es Großbetriebes vor ſich a Wiedfeldt verſucht hierfür einen
eingehenden Beweis und ſchließt ihn mit den Worten: „Unter
ſolchen Umſtänden begreift es ſich, daß Klagen der (Berliner)
Handwerker über die Konkurrenz der Fabriken, wie ſie heute an
der Tagesordnung ſind, damals nicht laut wurden. Jm Gegen
teil mußten die Berliner Fabriken mit ihren großen Arbeiter
ſcharen (1799 10 096 und 1803 nach der Angabe Vratring's 41 971)
den lokalen Abſatzmarkt für die Handwerker verbeſſern.“

Eine Ausnadme bildete die Textilinduſtrie die raſch dem Ver
lagsſyſtem verfiel und auch bald Anſätze fabrikmäßiger Herſtellung
zeigt, es aber zu einer hohen Blüte ihres Exportes brachte. Der
Staat griff hier bei der Wollweberei durch Errichtung eines
Lagerhauſes ein, das urſprünglich ein Wollmagazin war, um
armen Webern die Wolle zu geben und die Gewebe gegen bar
abzunehmen. 1764 wurde es an Aachener Kaufleute überlaſſen.
Die ſpaniſchen Tuche wurden größtenteils fabrikmäsig im Weber
hauſe hergeſtellt, das 1783 in 48 Stuben 84 Webſtühle dafür ent
hielt. Die übrige Wollweberei wurde dagegen hausinduſtriell be
trieben, während die Appretur wieder im Hauſe ſelbſt beſorgt
wurde. 1785 arbeiteten für das Lagerhaus 339 W.ber, und olles
in allem einige tauſend Perſonen. Das Lerſpinnen der Wolle
geſchah beim Lagerhaus durch hausindufrriell thätige Wollſpinner,
die ſie wieder ablieferten. Sofern Zwirnen erforderlich war,
wurde es im Lagerhaus auf drei Kä vorgenommen,
ebenſo waren für das Spuleg und Kettenſcheren be ondere
beiter im Lagerhaus angeſtellt. Neben dem Lagerhaus beſtanden
noch zwei große und mehrere miütlere Betriebe. Jakob Wegeli
und Söhne hatten eine Woll- und Baumwollmanufaktur, die in
derſelben Weiſe organiſiert war, nur daß ſit auch das Spinnen
um Tell in ihrer Manufaktur vornehmen ließ. Die Wollmanu
aktur von Paul und Kornelius Hrſſe beſchäftigte ſogar 600 Stühle

und hatte nicht nur, wie die beiden anderen, grosen Abſatz e
Frankreich, Jtalien, Holland und der Schweiz, ſondern unterh
auch in Frankfurt a. M. ein ſtändiges Wolllager. Wir finden
hier alſo ſchon zahlreiche Lohn arbeiter modernen Schlages, die im
fremden Betrieb für fremde Rechnung thätig ſind. Die Hand
arbeiter arbeiten zwar meiſt woch im eigenen Heim, aber doch für
fremde Rechnung. für das Lagerhaus oder die großen Verlags-
tuſtitute, zum Teil auch für die Wollhändler. Schaffen ſie noch
für eigene Rechnung, ſo verkaufen ſie nicht ſelber mehr an die
Konſumenten, ſondern an Kaufleute, die auf die Meſſen ziehen
oder in ſtändigen Läden feilhalten. Die alte handwerksmäßige
Kundenproduktion erliſcht hier vollſtändig.

Aehnlich in der Baumwollbrauche. Die hausinduſtriellen
Spinner und Weber wohnten hier vielfach ſchon in den Vor
orten: ſo wurden 1785 in Nowawes 149 Spinner, 7 Streicher
und 62 Weber gezählt.

Auch in einigen anderen Gewerben, wie in der Metalldra
Fabrikation, exiſtierte die hausinduſtrielle Betriebsweiſe am
des vorigen

Jm ganzen ſchloß das 18. Jabrhundert fer Berlin unter
ſinſtigen Sternen. „Durch die große franzöſiſche Revolution und
hre Folgen litt eine Reihe großer franzöſiſcher, holländiſcher und
anderer Jnduſtrien ſchwer, ja ſie waren faſt lahmgelegt, während die
in friedlicher Beſchaulichkeit unter tl örderung gedeihendentſchen Jnduſtrieen derſelben r ger dieſe gen treten

onnten. Den Hauptvorteil r die ſche und dieBerliner Jnduſtrie. Dazu herrſchte um die Wende e
W h Aufſchwungsperiode mit beinahe

Schluß folgt.)
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Es iſt leiter eine That oren und ſon
ſtigen durgihge zur Verurteilung 7 den, wenn dieſebereits Jrenxenloſes r c

Ausweiſungen von See hern. Der Leder
fabriant i in Wien dabeck hat vor zwei 887 eine
erhebliche A len, Ruſſen, Galizier u. ſ. w. alsStreikb c et allenmat z a v daß der Fabrikant ſie
mit dem traulichen m auredet,

wiederholten Malen hat Heil von der Polizeibehörde

en Sie ſeit dem

e a den e v dud en eieate e Zannſt alt vie in ren
ſtellt. Hell will ſo dar nallelih nicht gefallen laſſen und

Jat ſich beſchwerdeführend an den e und R
präfidenten h Er weiſt in, daß die anjändiſchen Arbeiter tüchtig, e e V an ſeien
und ſich nicht an „agitatoriſchen Beſtrebungen
beteiligen. Dieſe letzteren Eigenſchaften ſollten doch den Be
hörde Reſpekt einflößen! Aber nein! Es hilft nichts

ſieht einige Arbeit tln cheinen eInnern wenden
Die ausländiſchen Arbeiter werden aus dieſem Vorg

hoffentlich die richtige Lehre ziehen. Wenn man ſie
Sireikbrecher zu benutzen gedenkt, werden ſie unter allenmöglichen Veſprechangen ins Land gelock eines ſchönen

Tages aber ſchiebt man ſie üzer die 2 ungeuchtet, obſie in ihrer Heimat eine Exiſtenz haben er u.

Dolizeiliches und Gerichtliches.
8 Der Grobe Unfug- s e in W DieStrafkammer II des Kieler 1. Dezember einvernürſt'ges Urteil gefällt, v es e z de groben Un

fugs mit dem Greb a Unfug: Pra e oppelt rer iſt.
ünf ſtreifende Maurergeſellen in er von dem
ortigen S mat do der ne t 637 en Uxfug durch

Streik osden ſehen auf dem huhof verübt zuhahen freie ſprochen. Die r chaft hatte Berufung
ein gelegt, über Mi die obengenannte Str mer zu verhandeln

te. Heoen zwei der Angeklagten o der Staatsanwalt die
erufung zur e die drei anderen beantragte er je 70 MkGeldſtrefe. Die r r erkannte jedoch 7f Frei orhege

weil ein Thatbeſta ben Unfugs nicht h DerS aatskaſſe wurden de ſowie die Erſtatt en
Auslagen der Angeklagten, J der Ver oſten, au
erlegt Jn Chalottenburg iſt dieſer Tage ein Maurer,
ſeiner Iicht als Streikpoſten genügt hatte, vom öffengerichtauf Grund den groben Unfugs Paragraphen zu 3 Tagen Haft
verurteilt worden.

Berſammlungsberichte.
f Metallarbeiter. Die am Sonnadend, den 3. Deztmber

asgehaltene öffentliche Metallarbeiter Berſammlung beſchäftigte
ſich zuerſt mit dem Streik der Feile arbeiter tn Ammendorf. Kollege
Zitterarth erſtattete nochmals Bericht, wie er ſchon bekannt
gegeben i. Eine Verhandl mit Herrr Pötſch verlief reſultat
los und ſcheiterte an tolz des betreffenden Herrn, welcherWeg ſeine Kla c engſe noch ded wird wahrſcheinlich
durch den ert der Metall Jnduſtriellen). Eine hervorragende
Rolle ſcheint der durch den Meifeierpro bekanrt gewordene
Genda rm VBocgk zu ſvielen. Derſelbe war jeder Verhandlung
anweſend und wollte ſogar den Streikenden den Aufenthalt in der
Nähe dir Fabrik bei perrung verbieten. Eine Reſolutionwelche den Streikenden die e Sympathien ausſpricht, wurde
einſtim ig angenomwen. Zum zweiten Purkt wurden die Kolle
gen Tuchſcherer, h Jentſch für nächſtes Jahr insGewer hart tartell Zum Schluß rügie G e Ebeling den ſchweachen u und Genoſſe Marx erſuchte ſie Ver

amm daſür zu ſorgen, daß der Sieg den ſtreikenden prpen
t zufäll i.f Former. Sonnabend, den 3. Dezember, tagte de en

mäßige M gliederoerſammlung der Former Sektion. Zunächſt
wurden einige Mitglieder neu gerommen. unkt 2, Vorleſung, wurde durch einen Geſchä Don der
Tage ordnung geſez:. Hierauf wurde beſchloſſen, Winier
versnügen abzuhalten. Drei Mann wurden gewählt, die das
weitere d ſollen. Unter Verſchiedenem wurde der An
regung Vertrauensmannes der r Sachſen, einee i onſeren r die ſich mit Amrägen zur
eneralver ar mlung Des weiterenwurde von einigen Kollegen lebhaft Klage fahrt daß die Be

richte der Verſammlungen n nicht Volksblatt ſowie in der
Metallarbeiter- Zeitung veröffentlicht würden. Die Verwaltungverſpricht Abhilfe. be eine von den Arbeitern der Werneburg
ſchen Gießeret geführte Beſchwerde wurde, da es die Kollegen

für Du efunden hatten, in der u a erſcheinen, zur T z esordnung t angen. unſche,
die voch außen ſtehenden Fragebogen ſofort an Hinze abge

v ſan wurde die mäßig beſuchte Verſammlung 11 gor
ge nen

e mGiebichenstein. R. Mederake, 5

Puppenwagen, Zchaukelpferden von 290 M

zu an rkannt billigen Preiſen.
Jeder Käufer eines Puppenwagens rhält eine Puppe gratis.

r

urgstrasse 65.

Smpfehle mein groß s Lager in gekleid. Prrpfu Baigen, Köpfen,
Geſpannen ſowie lnallen anderen rege Kinderſtühlen, Binwerntiſchen Korbſtühlen

ahlſtelle Hohenmölſen des Zentralverarg erſ Bee Se ielt Se 27. November a e
tgli ammlung ab. Dem Kaſſierer wurde

erteilt. Dem Kollegen rtagen von 6- 8 Uhr, S Sererere von ſage Solgt re
Austragen des Sruy eins werden demſelben be en

1 Mk. e die vom Hauptvorſtande angeregBeitr älderab eng rechnet Kollege r vor,

Wochenbeiträ 3 hekt 4 a r Zu

Abzug der 25s i g. i nund bei nur 20 Prozent e gen r
von mehr als 4 oder 5 Mk. ſoll der

Die Verſammlung tritt einſtimmig et ehe Genehn
verſagen und dadurch manche

Plökſch j mpfiehlt, dun. empfie ere ſchtsloſin S IfSarbeit ielten anSèn S Kegetſhgiere urz und re ar er h u
ab, n vhattaſen n w 7ver

ſt ſich der e
duer wurde ſeiner Auf x h T edi tſich derſelben in n

m zu eln wuVortr olution, wedes Re rercahen ein verſtanden

nommen. Inte r a vom V

n h W eS zu v gehen nocha aVereingangele e3 geregelt Marne wurde de von gutem
Geiſt beſrelte ammlung um 11 Uhr geſchloſſen.

Vermiſchtes.
Eine epochem d dun in er mechauſſchenWeberei S e i 7 r autom J

ufgabe, echte mit fortigufendem hen r c Menſchen

e die Löſung erſchien faſt unerreichAcht Web r erfüllt dieſen Zvec. Die VorrichPuo, ie an jedem Webſtuhl, der bisher mit Schiffchen und Spule

n hat, leicht angebracht werden kann, iſt ſehr einfach von
e Erfindung wird eine große Umwälzung in

erei hervorrufen, denn es wird durch ſie eine
ununterbrochene a h des Schußfadens bewert
ſtelligt. Dadurch en Abfall, da eben jeder Zentimeter en ere kommt, auch bietet ſie einenewige n t Sagen e das 7

wendige Anſaugen de gdens wegſäanſprucht ſie einen geringeren t e uſwand. Ein Webſtuhl mit

dieſer automatiſchen Vorrichtung kann mit dreiviertel der Kraft
betrieben werden, welche der alte mechaniſche Webſtuhl erfordert.
Neben der Mö r und leichterer Ueberwachung

en a t d e le en areitv er ew er a ar
er neue automatiſche Webnuhl 100

9. 7 Geſchwind dte denn ein gewöhnlicher Web-
ſtuhl ßeht 400 bis 800mal jeden Tag dieſen r 7
berechret ſtill, und jeder r iſt Zeitver erkt ſei
noch, daß der viue 1 niſche Webſtuhl oder beſſer ein
mechariſcher r der neuen automatiſchen Vorrichtung

alle einfarbig oder bunt, mit gleicher 17 ndigkeitwebt, dieſer Bonn allein ſchon würde die Erfindung
zu eirer der dedeutendſten der t tzeit zuTDelephondrachen. re hen gsberichten zufolge

W in rn kürzlich Verſuche worden, einenerdrachen W it Träger eines Fernſprechdrahtes zu machen.
Die L des es wurde in der Nähe des Drachen befeſti
und dieſer alsdann von einem au See befindlichen Schiff augeſaſſen. Das eine Ende des Drahtes blieb auf dem a

während das andere Ende von dem Drachen r etragen
wurde, dis es über das Deck eines anderen Schiffes ſchleifend
von dem Schiffsperſonal ohne Schwierigkeiten feſte alten nmit einem Fernſpreckapparat verbunden werden Wonnte Auf

Weiſe haben Schiffe, die mehr als 3 Kilometer von einander
entfernt waren, ſich in unmittelbaren Sprechverkehr z können.
Na Je hierfür kein Bedürfnis mehr vorlag, wurde Drachen und
Draht ohne jeden Verluſt auf das Schiff S 7

4 e Verbind wrg ehe

chönMiß Seligmann will auf einem ne i ba
in St. Lo einen Kuß von ihren Livpen an den L

d nnm—z2ZD]
en meisten Kolonialwaren-,
guen- und Seifen-Handlungen.

Züeh-—Harmomilas
echte Müller“s Aceordaithern, Trommelnu. s w. empfiehlt in grosser Auswahl

II. Fülle Gr. Iärkerstr.
Fabrik u. Sperial- Musik Instrumenten-Geschäft

Reparaturen billigst und sehnell.

Er Hänuard Gratf,

en Sache 1000 re
enden zu können und erklärt, daß an gewiß he

t einer kö ichen UebS Frey ne e me r 75 men in welcher ei, iſtin der 8 n ihn undn f jelet Be e W 3 J
ad hat die Wirkung einer A vg, einese rbelebur und wir e ung r F eiſtung gekräftigt

pannung um ſo größer,

en Wanue ken do mehr fönt der er
r ſto mehr uns das wonnen Gefühl

der t welche die Grundbedingung für jede erſprießliThätigkeit iſt. Darum iſt ein kaltes v wohl des morgens nach

Verlaſſen des Bettes am Platze, viel weniger aber im Laufe desTages und beſonders Wer 8 es alſch und verkehrt ge
r wenn wir für den d e beit ermüdeten Körperin einem kalten Bade die i neuer Kräfte ſuchen.

Aus dem Reiche
Hilders. Arbeiter-Riſikoe. Jn dem D

bach ſtürzte der bei dem Kirchenneubau beſchä
iemperaeſen durch das Dach in das Jnnere der
r mit dem Kopſe auf einen Stein auf. Er
24 Stunden ſeinen Geiſt auf, ohne vorher zur Beſinnung ge

Eckweis

e W
kommen zu ſeinFrankfurt a. M. Der ſtädtiſche Ha iber Kieſer, dem
im Kohlenhafen die e See e 7Unterſchlagungen und Buchfälſchungen fladtiag 2 en.
den ſtattgehabten Feſtſtellungen beläuft ſich der unter er
Zetra u etwa 14000 M. Wie ſpäter gemeldet wird, i gleſer

Gedanken eines arbeitsloſen Bhiloſophen.
Fürſten ſind für ihr Land genau ſo notwendig, wie

für eint Akltiengefellſchaft; ich habe einen Aktionär gekannt. der
war ſtets in Afrika auf der Lö T x Und die Aktie 773 chaftflorierte gerade ſo in Poſemuckel, als wenn der Aktionge n oſe

muckel geweſen wäre und nicht in Afrika.Piwmi Teufel über die Peſt ich lobe mir die I 7prninberkaloſe
die iſt grürdlicher, aber, Gott ſei Dank, ger äuſchlDie preußiſchen Junker ſind klaſſiſche r Sie ren e
die Mehrbeit im Landtage zu erobern; und jetzt prahlen ſie da
mit, daß ſie nicht noch mehr Hiebe bekommen haben.

Zur Beachtung
für alle, welche an die Redaktion ſchreiben
1. Wenn Vu etwas T eitung mitteilen willſt, thue

raſ J und ſchicke g. ort ein denn was neu iſt, w
Du es denkſt, iſt v t nach wenigen Stunden i
mehr neu.

2. Sei kurz Du ſparſt damit die Zeit des Redkteurs und
Deine n Dein Prinzip ſei: Thatſachen, keine

3. en riar; ſchreibe nicht W t mit

eſtgenommen worden.

Tund leſ eriich, beſonders N und Ziffern ſetze a
Punk'e ala Komma; laſſe an aum t chen den

und am Rand.4. Schreib nicht geſtern oder „heute“, ſondern den Tag
oder das Datum.
Korrigiere niemals einen Namen oder eine Zahl;
bectke das J Wort durch und ſchreibe das richtige

arüber oder daueben
6. Die Hauptſache r nie, nie, nie beid,

Seiten des Blattes. kommt oft vor, daß
Beſckreiben von beiden en eitrag heute
Aufnahme mehr finden kann und für morgen

werden muß oder auch ganz in den Paples
7. S Der Redaktion in ſämmtlichen riftſtücken Na m

und Adreſſe an. Anonyme J i len die
tion nie berückſichtigen

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 3. Dezember.Aufgeboten z Der Schuhmacher Wetterling t Helene z (Schmeer ſtraße 36

und Brüderſtraße 6). Der Lokomotivhilfsheizer Richter und Anna Engert (Sauger-
hauſen und Landwehrſtraße 3.

Eheſchlie kungen Der Drechsler Auguſtin und Marie Kleinſchwidt (Steg 11
Der Mecheniker Rennert und Kunigunde Gramann Geiſtſtraße 21 und Bahn' ofſtr. 1
Der Werkführer Schulze und Marie Pfeiffer Steinweg 9 und Geiſtſtraße 30
Behnarbeiter Ermiſch und Friederike Stößel (Kappellengaſſe 8). Der Portier VentOttilie Schulze (Am Kirchthor 1 und 27). Der diſſedremſer Trömel und Minna
Hummel (Schloſſerſtraße 14 und Liebenauerſtraße 16). Der Korditor Kayſer und An
Grimm r 14 und Schwittersdorf). Der Gaſthofsbeſitzer W
Jda Tintel (Seiffenau und Berlinerſtraße 28). Der Bahnarbeiter Schüler und M
Knittel (Kleine Schloßgaſſe 9 und Thalſtraße 1).

Geboren Dem Maurer Kutſcher ein S. (Steg 185) Dem Schneider Neßler ein S.
(Große Steinſtraße 44). Dem Graveur Jung eine (Fritz Reuterſtraße 5). Dem

Arzt Dr. med. Kämpfer ein S. Weidenplan 17) Dem Handarbeiter
ochne eine T. (Zwingerſtraße 29). Dem Kutſcher Brandt ein S. (Ritterſtraße 1

Dem Mauer Strähle eine T. 237). Dem Steindrucker Behler ein
Turmſtraße 5). Dem Poſtſchaffner Wagner ein S. (Krukenbergſtraße 17). 27
andarbeiter Dönicke eine T. (Kleine Ulrichſtraße 8). Dem Bauaſſiſtent Krauſe ein

(Dryanderſtraße 2).
Geſtorben Des Handarbeiter Weber S., 1 Schülershof 16). Des Steindrucker Behler S., 1 St. (Turmſtraße 35). Des Stein rucker Behler S., r

r 8) Des W eichenſteller Geelhaar T., 4 J. (Schmiedſtraße 34). Der Arbeiter
Baſch 82 J (Bergwannstroſt'.
Für die Waren e verantwortlich WBilh Swienty in valle.

e rcà] anMarkt 11
h S.Erstgrösstes am PIatze.

Dr. Thompson's Bettſedern m Betten
Als streng reelle und hbilligste Bexugsquelie bekannt

fertige Inlets, Bettwäsche Bettstellen, Matratzen.

II. Wiebaceh
Lederhandlung und Schäfte- Fabrik

Alkelaistrasse 2. Halle a. S. Mkelalstrasse N.
Lager fertiger Sehäftte, simtlicher Scohuhmaoher-

el.

4

re k. oist ans bote e eWaschmittel
der Welt.

Man achte genau auf den Namen

Roßßfleiſch!
J vpfewaron, ein an re

Benlert
Porzellan- lephon Nr. tig

man TanzUnterricht.t r a 7mee r e im Hotel S
eiſtſtraße Honorar mä cA. Aräble, e daſelbſt oder

enfels, aßea 32. Jilz- u. Holzſch zchuhe

e er, und die Schutzmarke
ietenſtraße„3 e e nneeeeteecgateeheetheetegen eganagenntene atte Die Volksbuchhandlung.

„Dr. Thompson“ Sämtl. Fenſter e
Schuhgeſchäft, Geinſtr. 55.

Augus Groß Ding der dar s Buchdruckerei (E. G m. 5. H.) Halle a. S

D. r
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